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Anja Lobenstein-Reichmann

VÖLKISCHES DENKEN – EIN WIEDER- 
GÄNGERDISKURS ODER DIE RÜCKKEHR  
DER GESPENSTER?∗

Einführung 
Am 23. Januar 2020 hielt Bundespräsident Frank-Wal-
ter Steinmeier in Yad Vashem, dem zentralen Ort des 
Gedenkens an den Holocaust in Jerusalem, eine Rede, 
die nicht nur an die deutsche Verpflichtung gegenüber 
der Vergangenheit erinnerte, sondern auch vor den 
Wiedergängern, den bösen Geistern der Geschichte, 
warnte: „Manchmal scheint es mir, als verstünden wir 
die Vergangenheit besser als die Gegenwart. Die bösen 
Geister zeigen sich heute in neuem Gewand. Mehr 
noch: Sie präsentieren ihr antisemitisches, ihr völki-
sches, ihr autoritäres Denken als Antwort für die Zu-
kunft, als neue Lösung für die Probleme unserer Zeit. 
Ich wünschte, sagen zu können: Wir Deutsche haben 
für immer aus der Geschichte gelernt. Aber das kann 
ich nicht sagen, wenn Hass und Hetze sich ausbrei-
ten.“1 Vier Tage später im Konzentrationslager Au-
schwitz wird der Bundespräsident (FAZ2 vom 27.1. 
2020) im Hinblick auf das Völkische noch deutlicher: 
„Auschwitz ist die Summe des völkischen Denkens, 
von Antisemitismus und Raserei“. Auch wenn sich die 
Zeiten änderten, so „haben wir oft den Eindruck, dass 
das Böse noch das Gleiche ist.“ 

Nicht lange zuvor äußerte der Pianist Igor Levit seine 
Sorge in einem Interview, das am 30.12.2019 u. a. im 
Göttinger Tageblatt unter der Schlagzeile abgedruckt 
war: „Starpianist Igor Levit berichtet von Morddro-
hung. Künstler sieht sich massiven antisemitischen 
Anfeindungen ausgesetzt [...] „Habe ich Angst? Ja, 
aber nicht um mich, [...], sondern um dieses Land. 
Mein Land. Unser Land.“ Menschen würden mit Wor-
ten drangsaliert und erschossen. „Erst die Sprache, 
dann die Tat. Und aus den Echokammern des Netzes 
brandet Beifall auf. Völkischer Hass nimmt alles ins Vi-
sier, was ihm nicht passt.“

„ERST DIE SPRACHE, DANN DIE TAT“  

(IGOR LEVIT)

Während die meisten Menschen mit nationalsozialis-
tisch eine klare Vorstellung von Namen, Ereignissen 
und Verbrechen verbinden, ist die Rezeption des Ad-
jektivs völkisch viel weniger eindeutig und damit 
schwieriger. Es ist sprach- und ideologiehistorisch je-

doch das Entscheidendere, da es einerseits eine Denk-
weise kennzeichnet, die schon vor den Nationalsozialis-
ten existiert hat und damit  dem Nationalsozialismus 
mit seiner nationalistischen und antisemitischen Par-
tei- und Rassepolitik vorgängig ist. Sie gehörte ihm an-
dererseits auch fundamental an, als sie den Nationalso-
zialismus diskursiv wie ideologisch erst dadurch 
möglich gemacht hat, dass sie ihm seine Kernideologe-
me vorgebildet, gesellschaftlich implementiert und in 
allen Schichten salonfähig gemacht hat. Dass die völki-
schen Kernideologeme drittens den Nationalsozialis-
mus überleben konnten, liegt u. a. daran, dass sie als 
Kernideologeme parteipolitisch ungebunden fortexis-
tieren können und daran, dass das Attribut völkisch in 
seiner ideologischen Mehrdeutigkeit und vor allem 
seiner Anschließbarkeit an eine Vielzahl weiterer Ideo-
logeme ein Grundrauschen bildet, das weit über das 
Nationalsozialistische hinausgeht. 

VÖLKISCH KENNZEICHNET EINE DENKWEISE, 

DIE SCHON VOR DEN NATIONALSOZIALISTEN 

EXISTIERT HAT 

Seit der Mitte des 19. Jahrhunderts begleitet das mit 
völkisch zum Ausdruck gebrachte nationale, nationalis-
tische und rassistische Denken in einer Art antiegali-
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tärem und xenophobischem Grundrauschen die Dis-
kurse um Volk, Nation, Staat, Gesellschaft, Kultur, Ethik, 
Geschichte, sogar Religion. Es drückt den Einzelphäno-
menen immer deutlicher und weithin immer akzep-
tierter seine inhaltlichen Nuancen oder gar Bestim-
mungen auf: Die gerade genannten Größen ‚Staat‘ oder 
‚Gesellschaft‘ zum Beispiel werden dadurch zu einer 
unhinterfragten vorpolitischen Größe, d. h. zu einer 
natürlichen Gliederungseinheit, eben Volk, verdichtet, 
das wie ein abgrenzbarer Körper klare Grenzen hat, 
immer schon dagewesen ist und weiterhin da sein 
wird. Entscheidend für diesen Einheitstopos ist die un-
terstellte Unterscheidbarkeit des eigenen „Volkes“ von 
anderen solcher Einheiten und die sprachliche Kon-
struktion einer spezifischen „Eigen“-Identität, die im 
völkischen Denken durch Abstammung und Rasse als 
unerschütterlichen Naturgrößen außerhalb der Ge-
schichte begründet wird. Volk, Abstammung und Ras-
se werden zu identitätsstiftenden wie identitätsreprä-
sentierenden Größen, die die gesellschaftliche Ord- 
nung, die Kultur, die Kunst, die Musik, die Religion, 
die Ethik deontisch durchdringen. 

DAS ATTRIBUT VÖLKISCH BILDET EIN 

GRUNDRAUSCHEN, DAS WEIT ÜBER DAS 

NATIONALSOZIALISTISCHE HINAUSGEHT 

Fassbar ist das weltanschauliche Grundrauschen, wie 
Igor Levit sagt, erst in der Sprache, dann in der Tat. Die 
Texte und Sprechweisen völkischen Denkens müssen 
somit zur zentralen, zur geradezu existenziellen Auf-
gabe sprachwissenschaftlicher Sprach- und Diskurs-
kritik werden. 

Im Fokus stehen folglich die ideologischen Schreibwei-
sen völkischen Denkens in Geschichte und Gegenwart, 
die rhetorischen Strategien, die Topoi, die Deontiken 
und nicht zuletzt auch die Frage nach dem Besetzen 
von Begriffen, darunter eben auch nach dem Inhalt 
und der Handlungsempfehlung des Wortes völkisch. 

Eine kurze Wort- und Diskursgeschichte
Das polyphone Stimmengewirr der völkischen Weltan-
schauung, das hier nur ansatzweise nachvollzogen 
werden kann, hatte auf seiner Agenda in jeweils unter-
schiedlicher Ausprägung vor allem folgende Kennzei-
chen. Man war mehr oder minder politisch ‚antilibe-
ral‘,  was auch ‚antidemokratisch‘ und ‚antiparlamen- 
tarisch‘, vor allem ‚antiurban‘ sowie ‚antimodern‘ im-
pliziert (sofern es etwa gegen die moderne Presse  oder 
gegen die Industrialisierung ging). Die „Stadt“ wird 
gern einmal „zum Grab der höherwertigen Rasse“, 
zum „Rassensieb“, damit als „Instrument der Kontra-
selektion“ verketzert (Otto Ammon 1893, zit. n. Breuer 
2001, S. 57). Bevorzugt war man preußisch-protestan-
tisch und daher antirömisch bzw. antikatholisch einge-
stellt, hetzte wie Bismarck gegen die ultramontane Be-
einflussung durch den jenseits der Berge (Alpen) und 
daher fremdbestimmend agierenden Vatikan in Rom. 
In der Bewegung selbst gab es nur wenige Frauen (ab-
gesehen von z. B. Mathilde Ludendorff), da sich das 
Völkische eher männerbündlerisch und traditionell 
ständisch organisiert verstand. Während all diese At-
tribute mehr oder minder ausgeprägt auftreten konn-
ten, zum Teil ein „chaotische[s] Ensemble von hetero-
genen und widersprüchlichen Richtungen“ (Breuer 
2001, S. 13) bildeten, stellten Nationalismus, Rassismus 
und speziell der Antisemitismus als Ausdruck des 
prinzipiell Antiegalitären wie als Suggestion einer ge-
schlossenen Einheitsgemeinschaft den verbindenden 
Kitt gegen alle Fliehkräfte zur Verfügung. Die genann-
ten Ideologeme stellten den „Gesinnungskern und das 
gemeinsame Ziel“ einer Bewegung dar, die – organisa-
torisch gesehen – eher als „loses Netzwerk“ (Puschner / 
 Großmann 2009, S. 9; vgl. auch Puschner 2001) bzw. 
als „Protest-, Such- und Sammelbewegung“ denn als 
geschlossen operierende Einheit in Erscheinung trat. 

MAN WAR ‚ANTILIBERAL‘, ‚ANTIDEMO- 

KRATISCH‘, ‚ANTIPARLAMENTARISCH‘, 

‚ANTIURBAN‘ SOWIE ‚ANTIMODERN‘

Das Adjektiv völkisch ist keine Erfindung des 19. Jahr-
hunderts. Als Übersetzung für popularis [...] dem volck 
angnem, dem man gunstig ist [...] volckisch“ ist es bereits 
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im mittellateinisch-hochdeutsch-böhmischen Wörter-
buch Diefenbachs (1470) und in „De re rustica“ von 
Junius Moderatus Columella (1491) belegt. Im Unter-
schied zum heutigen Wortgebrauch war es in „De re 
rustica“ noch unspezifisch verwendet. In der belegten 
Nominalphrase uff fölckischen bittung meinte es so viel 
wie „auf Ersuchen / Bitte der dort lebenden von einer 
Maßnahme betroffenen Leute“.3 Diese allgemeine Be-
deutung erfuhr dann spätestens mit dem Philosophen 
Johann Gottlieb Fichte 1811 eine nationalistische und 
nicht zuletzt auch xenophobische Engführung im Be-
deutungsspektrum. Fichte erklärte deutsch und völkisch 
zu Synomymen: „deutsch heiszt schon der wortbedeu-
tung nach völkisch als ein ursprüngliches und selbst-
ständiges, nicht als zu einem Andern gehöriges, und 
Nachbild eines Andern. Der eigene und selbständige 
Grundmensch ist ein Deutscher; der als Nachbild eines 
andern lebendigen Seyns in der Mitwelt oder Vorwelt 
Gebildete ist ein ‚Fremder‘.“ (J. G. Fichte in einem Brief 
im Jahr 1811, veröffentlicht von seinem Sohn J.  H. Fich-
te 1831, S. 147). 

DAS WORT VÖLKISCH IST KEINE ERFINDUNG 

DES 19. JAHRHUNDERTS, SEINE BEDEUTUNG 

WURDE SEITDEM JEDOCH NATIONALIS-

TISCH-XENOPHOBISCH VERENGT

Der Vorschlag des österreichischen Germanisten Her-
mann von Pfister (1875), völkisch als Synonym zum 
Fremdwort national einzuführen, ist eine ebensolche 
semantische Engführung (Deutsches Wörterbuch,Deutsches Wörterbuch, Paul 
2002, S. 1121). Sie beginnt  – symptomatisch für das na-
tional denkende 19. Jahrhundert – mit einem romanti-
schen Deutschnationalismus im Sinne von Fichte und 
mündet mit der Erfindung und Ausdifferenzierung der 
Wertekategorie ‚Rasse‘ schließlich in eine völkisch-ras-
sistische Denkwelt ein. So polyphon die einzelnen 
Stimmen dieser Weltanschauung auch sein mögen, sie 
tragen die diskursprägende Staffel eines zunehmend 
rassistisch begründeten Antisemitismus überall hin 
und radikalisieren konsequent die unheilige Allianz 
von Nationalismus und Antisemitismus. 

In diesem Staffellauf der völkischen Ideologen war 
Wilhelm Marr von besonderer Bedeutung. 1879 hatte 
der Journalist den Konnex zwischen Rasse und Reli-
gion der Juden konstruiert und die Juden in seinem 
Werk „Der Sieg des Judentums über das Germanen-
tum“ als erster von einer Religionsgemeinschaft zu ei-
ner eigenen Rasse erklärt. Auch das Adjektiv antisemi-
tisch wurde durch ihn zum Schlagwort. Marr gründete 
im gleichen Jahr die Antisemiten-Liga und publizierte 
regelmäßig in der von Theodor Fritsch gegründeten 
„Antisemitischen Correspondenz“ (Breuer 2001, S. 327). 
Kaum zehn Jahre später (1887) erschien schließlich 
dessen „Handbuch der Judenfrage“ (zunächst unter 
dem die sakrale Wichtigkeit des Buches unterstrei-
chenden Titel „Antisemitismus-Katechismus“). Bis 1944 
folgten 49 Auflagen mit über 300.000 verkauften Exem-
plaren. Es gehörte offensichtlich zu den am meisten 
gelesenen antisemitischen Büchern. In der 39. Auflage 
(1935; erschienen im Hammer-Verlag, Leipzig) wird 
Theodor Fritsch mit den Worten gewürdigt, er sei der 
Schöpfer des praktischen Antisemitismus. Der Unterti-
tel des Buches lautet entsprechend: „Die wichtigsten 
Tatsachen zur Beurteilung des jüdischen Volkes“. 

DER STAFFELLAUF DER VÖLKISCHEN 

IDEOLOGEN UND VÖLKISCHER BESTSELLER 

BEGINNT IM 19. JAHRHUNDERT 

Staffelträger war jedoch bereits der Göttinger Orienta-
list Paul de Lagarde mit seiner Forderung nach einer 
nationalen Religion. Lagarde sah das Deutschtum in 
seinen „Schriften für Deutschland“ zwar „noch im Ge-
müte“ und noch „nicht im Geblüte“ (Lagarde 1933,  
S. 140; vgl. Paul 1996; Sieg 2007), seine judenfeindlichen 
Äußerungen mit ihrer gesamten Dehumanisierungs- 
und Pathologisierungsmetaphorik machten vor allem 
in der Sprache der Nationalsozialisten Schule und infi-
zierten auch Julius Langbehn, einen „Völkischen der 
ersten Stunde“ (Breuer 2001, S. 65). Langbehn verfasste 
den ersten völkischen Bestseller des späten 19. Jahr-
hunderts. In „Rembrandt als Erzieher“ (1. Aufl. 1890, 
hier zitiert in der 77.-84. Aufl. aus dem Jahr 1922) 
träumte er unter dem Motto „Gleichheit ist Tod, Glie-
derung ist Leben“ von einer germanischen Sozialaris-
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tokratie auf niederdeutscher Grundlage (Langbehn 
1922, 352/3, S.  224; vgl. dazu Behrendt 1984; Loben-
stein-Reichmann 2012). Der Schriftsteller Max Bewer 
preist das Buch als „eine großartige, ahnungsvolle, von 
einer mystischen Hand komponirte Ouverture [...] zu 
einer neuen großen Epoche deutschen Seelenlebens.“ 
Es sei „eine Kriegserklärung; eine Mobilmachung; ein 
Aufmarsch der gesamten deutschen Geistesmacht ge-
gen die Erb- und Todfeinde des deutschen Volksthums“ 
(zit. nach Behrendt 1996, S. 108). Vor allem Langbehns 
zweites Buch „Der Rembrandtdeutsche“ nimmt den so 
ausgemachten Todfeind dann völkisch radikal und mit 
allen sprachlichen Möglichkeiten ausgrenzender Hate-
speech ins Visier: „Weiß er [Bismarck], daß die Juden – 
nach Blutmischung, Aussehen und Raubmoral – weit 
mehr Neger als Weiße sind? Daß sie durch ihre langen 
Arme und kurzen Beine den Affen sehr nahe stehen? 
Daß sie überhaupt den schwärenden und übelriechen-
den Rest längst überwundener Kulturstufen darstel-
len, aufgeputzt mit dem Raffinement moderner Ver-
derbtheit? Daß sie also die Exkremente der Menschheit 
sind?“ (Langbehn 1892, S. 145, Nr. 486. Zur Sprache der 
Ausgrenzung vgl. auch Lobenstein-Reichmann 2008; 
2013). 

Langbehns erstaunliche Verkaufszahlen ließen den 
Verleger Bruckmann nach einem Nachfolgewerk glei-
chen Erfolgspotenzials suchen. Vom jüdischen Wag-
nerdirigenten Hermann Levi wurde ihm schließlich 
Houston Stewart Chamberlain empfohlen, der kurz 
zuvor mit einer hagiographisch anmutenden Wagner-
biographie ins Licht der Öffentlichkeit getreten war 
(vgl. dazu Lobenstein-Reichmann 2008). Tatsächlich 
gelingt der Coup; die „Grundlagen des 19. Jahrhun-
derts“ eroberten 1899 in zwei Bänden die Bücherregale 
und wurden ebenfalls zum Bestseller. Noch lange nach 
Kriegsende stand es in den meisten bildungsbürgerli-
chen Bücherregalen. Trotz jüngster Relativierungsver-
suche (Bermbach 2015) gilt Chamberlain als wichtiger 
Wegbereiter und Stichwortgeber Adolf Hitlers. Der 
Schwiegersohn Richard Wagners, von Ernst Hanisch 
als „Edelnationalsozialist“ bezeichnet (1986, S. 634), 
begründete zusammen mit Wagners Witwe Cosima 
und seiner Frau Eva in Bayreuth die bildungsbürger-
lich-völkische Keimzelle eines nationalkommunikati-
ven ideologischen Netzwerks. Hier atmete das Bil-

dungsbürgertum nicht nur musikalische Wagnerluft, 
sondern auch maßgeblich völkische Ideologie ein. Wich-
tigstes Publikationsorgan, das in Bayreuth alle diesbe-
züglichen Fäden zusammenführte, waren die „Bay-
reuther Blätter“ (vgl. dazu Hein 1996), eine Zeitschrift, 
die zum entscheidenden Kommunikations- und Dis-
kursorgan eines künstlerisch motivierten, in bildungs-
bürgerlichen Kreisen gepflegten Antisemitismus wur-
de. Das Bayreuther Festspielhaus entwickelte sich zum 
propagandistischen Aufmarschplatz der völkischen 
und später auch der nationalsozialistischen Politpro-
minenz. Die Basis hierfür hatte bereits Richard Wagner 
gelegt, der seine Judenfeindschaft 1851 anonym in sei-
ner Schrift „Vom Judenthum in der Musik“ zu verbrei-
ten begann. 

H.S. CHAMBERLAIN WURDE ZUM FÜHRENDEN 

PROPAGANDISTEN EINER GERMANOPHILEN 

SYNTHESE AUS DEUTSCHEM IDEALISMUS, 

DEUTSCHNATIONALER THEOLOGIE UND 

WAGNERSCHEM GESAMTKUNSTWERK 

Chamberlains weltanschauliches Programm lebte in-
tensiv von Wagners Schriften, dessen Regenerations-
lehre und dessen Künstlerhelden, aber auch von La-
gardes Ruf nach einer neuen deutschen Theologie und 
nach dem 1. Weltkrieg von der Vorstellung, dass Hitler 
der zukünftige heimliche Kaiser im Sinne Langbehns 
sein würde. Chamberlain wurde mit dieser Einbettung 
in bereits völkisch Geprägtes wie mit seiner berücken-
den, fachwissenschaftlich anmutenden, damit manipu-
lativ besonders wirksamen Stilistik zum führenden 
Propagandisten einer germanophilen Synthese aus deut-
schem Idealismus, deutschnationaler Theologie und 
Wagnerschem Gesamtkunstwerk. Chamberlains eige-
ne, ganz spezielle Zutat war die kultur- und geschichts-
biologisch begründete Rassenlehre, deren narrative 
Konstruktion die bildungsbürgerlichen Leitvokabeln 
Kunst, Kultur, Religion und die Politik mit einem Schlag 
zueinander in Verbindung setzte und so die immer 
wieder als Verfallserscheinung diagnostizierte Zerglie-
derung überwand. Dazu stellt er die Rassenzüchtung 
als therapeutischen Königsweg in eine paradiesische 
Zukunft vor. 
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Für den studierten Biologen Chamberlain ist Rasse 
eine bestimmte Blutmischung (Chamberlain 1899, im 
weiteren: Gl, S. 407,  421), die typisch ist für eine be-
stimmte Blutsgemeinschaft (Gl, S. 672), in seinen Worten 
für eine Menschenart (Gl, S. 9 f.). Die Nationalsozialis-
ten nannten eine solche durch ‚Blutmischung‘ be-
stimmte Gruppe Volksgemeinschaft. Anders als bei Go-
bineau gilt diese aber nicht als degeneriert, steht nicht 
am Ende ihrer und damit aller Geschichte (vgl. Gobi-
neau III, S. 313, 371; IV, S. 5, 61, 311), sondern bildet 
deren Anfang. Auch basiert sie nicht auf einem rein 
gebliebenen Urzustand, sondern ist eine Synthese: Ras-
se, so schreibt Chamberlain, ist nicht ein Urphänomen, 
sondern sie „wird erzeugt: physiologisch durch cha-
rakteristische Blutmischung, gefolgt von Inzucht; psy-
chisch durch den Einfluss, welchen lang anhaltende, 
historisch-geographische Bedingungen auf jene beson-
dere, spezifische, physiologische Anlage ausüben“ (Gl, 
S. 407). „[Sie ist] ein plastisch bewegliches, vielfach zu-
sammengesetztes Wesen“ (ebd., S. 643). Während der 
im Hause Wagner gerne gesehene Gast Arthur Comte 
de Gobineau in seinem „Versuch über die Ungleichheit 
der Menschenrassen“ („L’essai sur l’inégalité des races 
humaines“, zwischen 1853 und 1855 verfasst) schreibt, 
am Ende warte die Entartung zum Büffel auf den Men-
schen, verfasst Chamberlain eine Utopie, eine Art rassis- 
tisches Erlösungswerk. 

Mit dem Erklärungsschlüssel Rasse vermochte er der 
Geschichte wie der Gegenwart seinen sinnstiftenden 
Stempel aufzudrücken und gleichzeitig eine Tür zu ei-
ner glorreichen Zukunft zu öffnen. Seine Rassenideolo-
gie war nicht destruktiv, sondern positiv visionär aus-
gerichtet, da er unter Rasse das entscheidende lebens-, 
kultur- und kraftspendende Prinzip der Welt verstand, 
die Antriebskraft für Geschichte, Kunst und Kultur, 
eine durch die Zugehörigkeit zu einer bestimmten 
Gruppe bedingte, von Gott kommende, damit ihrer-
seits gottähnliche Trieb- und Schöpferkraft im Indivi-
duum wie im Kollektiv. Konstruiert wurde eine Art 
Gentilgenie, einmal sichtbar realisiert durch den Arier, 
den Germanen oder den Deutschen im kollektiven Sin-
gular als Retter der Geschichte und das andere Mal 
durch die große germanische bzw. deutsche Persön-

lichkeit (wie Goethe, Rembrandt oder Kant) als im ety-
mologischen Sinne des Wortes ‚unteilbares‘ Individu-
um, der Personifikation genau dieses rassebedingten 
Über-Ichs. Kurzum: Die Größe solcher Persönlichkei-
ten sei, so Chamberlains Welterklärung, erst durch ihre 
Zugehörigkeit zur schöpferischen Rasse der Germanen 
möglich geworden (Lobenstein-Reichmann 2008, S. 113). 
Nicht zuletzt mit der Idee der großen Persönlichkeit, 
die Chamberlain am Ende seines Lebens explizit in 
Adolf Hitler zu entdecken vermeint, wird er bei den 
Nationalsozialisten anschlussfähig. 

WELTGESCHICHTE WIRD ALS 

RASSENGESCHICHTE KONSTITUIERT

Tatsächlich ist Alfred Rosenbergs „Mythus des 20. 
Jahrhunderts“ als Nachfolgewerk der Chamberlain-
schen „Grundlagen“ gedacht. Auch er erklärt die Welt-
geschichte als Rassengeschichte, schreibt vom Verfall 
durch Blutmischung und Blutschande (1934, S. 22) und 
warnt im Hinblick auf das Gentilgenie vor dem Verfall 
von Persönlichkeit, Volk und Gesittung. Das 19. und 
das beginnende 20. Jahrhundert seien eine Chaoszeit, 
die Gegenwart böte die letzte Chance zur Umkehr. 
Auch für ihn ist die Zukunft eine zu schaffende Utopie, 
die durch die Schaffung eines neuen Menschen, einer 
neuen Religion, beides auf germanischer Grundlage 
und mit einem großen Führer möglich werde. 

Wahlplakat des Völkisch-Sozialen Blocks zur Reichstagswahl am  
7. Dezember 1924
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Solche semantischen Codierungen kann man dann im 
„Führer-ABC“, das von Max Weiß 1928 herausgegeben 
wurde, in ihrer politischen Umsetzung nachlesen (1928, 
S. 977): „Den Begriff ‚völkisch‘ verstehen sie“ [ALR: die 
Vertreter der völkischen Bewegung] „vor allem [...] als 
Kampf gegen das Unvölkische, nämlich das Judentum.“ 
Es gäbe, so hatte Weiß zuvor erläutert, zwei Arten von 
„Völkischer Bewegung“. Die eine sei 

eine ausgesprochene Gegenbewegung gegen die Über-

fremdung, vornehmlich durch die Juden, d. h.: sie ist „an-

tisemitisch“, negativ, Abwehr. – Die andere ist eine mehr 

positive Volkstumsbewegung, die Staat, Wirtschaft, Kul-

tur auf der Grundlage deutscher, rassenmäßig erfaßter Art 

aufbauen will und von der Auffassung aller Probleme von 

der „Judenfrage“ aus absieht. Sie ist in der Erkenntnis der 

Artfremdheit des jüdischen Volkes der Ansicht, daß die 

Judenfrage in einem von Grund aus deutschen Staat nach 

dessen Notwendigkeiten geregelt werden wird, daß die 

Feststellung der Grundsätze des völkischen Staates ohne 

die Juden erfolgen muß [...], d. h. daß die Parole „Ju- 
den raus“ nicht genügt, sondern daß ein neuer, der völki-

sche Staat schöpferisch und aus wissenschaftlicher Er-

kenntnis der volklichen Notwendigkeiten geboren wer-

den muß. (ebd.)

VÖLKISCH IST AUCH FÜR ADOLF  

HITLER DIE KERNMARKIERUNG SEINER 

WELTANSCHAUUNG

Zu den Parteien, die Weiß als völkisch auflistet, gehörte, 
zumindest zu dieser Zeit noch uneingeschränkt, die 
NSDAP. 

Tatsächlich hatten sich Adolf Hitler und die National-
sozialistische Partei vorgenommen, den „Kampf gegen 
das Unvölkische“ als „Gegenbewegung gegen die Ue-
berfremdung“ zu führen und ihn mit einer „positiven 
Volkstumsbewegung“ zu verbinden. Völkisch ist für 
Adolf Hitler immer wieder die Kernmarkierung seiner 
Weltanschauung. In „Mein Kampf“ hetzt er gegen die 
liberale Presse bzw. die „marxistischen Lügenblätter“, 
die es als ihre Aufgabe sähen, „dem Volke das völki-
sche und nationale Rückgrat zu brechen, um es reif zu 
machen für das Sklavenjoch des internationalen Kapi-
tals und seiner Herren, der Juden“ („Mein Kampf I“, 

1938, S. 265). Den germanischen Staat deutscher Na- 
tion stellt er sich als einen „völkischen Organismus“ 
vor (ebd., S. 361). Er klagt, „Deutschland“ sei „wehr-
los“, „nicht weil Waffen mangelten, sondern weil der 
Wille fehlte, die Waffe für die völkische Forterhaltung 
zu wahren“ (ebd., S. 365). Das Adjektiv völkisch, für ihn 
maximal antisemitisch aufgeladen, bleibt zentrales ras-
senideologisches Programmwort, die völkische Welt-
anschauung sein rassenideologisches Programm, da 
sie „die Bedeutung der Menschheit in deren rassischen 
Urelementen erkennt“: 

Das Untergraben des Bestandes der menschlichen Kultur 

durch Vernichtung ihres Trägers aber erscheint in den Au-

gen einer völkischen Weltanschauung als das fluchwür-

digste Verbrechen. [...] Damit entspricht die völkische 

Weltanschauung dem innersten Wollen der Natur, [...]. 

Wir alle ahnen, daß in ferner Zukunft Probleme an den 

Menschen herantreten können, zu deren Bewältigung nur 

eine höchste Rasse als Herrenvolk, gestützt auf die Mittel 

und Möglichkeiten eines ganzen Erdballs, berufen sein 

wird. (ebd.)

Deutlich wird Hitlers von Chamberlains Utopie ge-
prägte Handlungsperspektive, die zukunftsorientierte 
Züchtung eines neuen Menschen: „der höchste Zweck 
des völkischen Staates [ist] die Sorge um die Erhaltung 
derjenigen rassischen Urelemente, die, als kulturspen-
dend, die Schönheit und Würde eines höheren Men-
schentums schaffen“ (ebd., S. 434).

Bezieht Hitler sich jedoch als politischer Stratege auf 
völkisch, lehnt er die Vielfalt der extensional außerdem 
mit dem Adjektiv völkisch verbundenen Positionierun-
gen (von ‚germanoman‘ über ‚pantheistisch‘ bis ‚mo-
narchistisch‘) ab. Ihm ist das Wort völkisch dann zu un-
bestimmt, zu vielseitig auslegbar, es verliere an poli- 
tischer Schlagkraft, führe geradezu zur „Aufhebung je-
der strammen Kampfgemeinschaft“, tauge nicht mehr 
für den politischen Kampf: „Der Begriff völkisch“, so 
schreibt er explizit, „ist infolge seiner begrifflichen Un-
begrenztheit keine mögliche Grundlage für eine Bewe-
gung und bietet keinen Maßstab für die Zugehörigkeit 
zu einer solchen“ (ebd., S. 397). Hitler distanziert sich 
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dann explizit von der Völkischen Bewegung, von den 
„deutschvölkischen Wanderscholaren“, den „völkische[n] 
Methusalem[en]“, den „Altertumsschwärmern“, dem 
„Schwarm dieser völkischen Schlafwandler“, wie er sie 
verspottet, wenn sie in seinen Augen nicht visionär in 
die Zukunft blicken, sondern das Auge, wie er kom-
mentiert „unvölkisch“ in die altgermanische Vergan-
genheit gerichtet lassen (ebd.,  S. 395/6, 399). Den ras-
sistischen Kerngedanken beerbt er jedoch bewusst,  
um ihn mit eigener Handlungsdynamik zum Ziel zu 
führen: 

Mit anderen Worten: Die Nationalsozialistische Deutsche 

Arbeiterpartei übernimmt aus dem Grundgedankengang 

einer allgemeinen völkischen Weltvorstellung die wesent-

lichen Grundzüge, bildet aus denselben, unter Berücksich-

tigung der praktischen Wirklichkeit, der Zeit und des vor-

handenen Menschenmaterials sowie seiner Schwächen, 

ein politisches Glaubensbekenntnis, das nun seinerseits in 

der so ermöglichten straffen organisatorischen Erfassung 

großer Menschenmassen die Voraussetzung für die sieg-

reiche Durchfechtung dieser Weltanschauung selber 

schafft. (ebd., S. 424)

Die Wendung von einer völkischen Weltvorstellung zu 
einem politischen Glaubensbekenntnis, von da (und 
das ist noch entscheidender) zur Handlungsverpflich-
tung ist kaum zu überlesen. Sprechend sind im Zitat 
die einschlägigen Wortbildungen: Es geht vom Grund-
gedankengang zum Glaubensbekenntnis, von dort zur 
siegreichen Durchfechtung.

Um die Bedeutungsgeschichte von völkisch noch ein-
mal zusammenzufassen: Das Wort hat mit dem Rassis-
mus des 19. Jahrhunderts seine Unschuld verloren; es 
hat einen semantischen Wandel ins Politisch-Ideologi-
sche erfahren, der direkt von „bezogen auf eine be-
stimmte Gruppe von Menschen“ zu „national“ zu 
„deutsch“ zu „rassistisch“ und „antisemitisch“ führt. 
Im Duden-online.de steht somit s. v. völkisch zu Recht: 
„Völkisch: (in der rassistischen Ideologie des National-
sozialismus) ein Volk als vermeintliche Rasse betref-
fend; zum Volk als vermeintliche Rasse gehörend“. 

Wenn in einem Wahlaufruf, der im Bericht des Bundes-
verfassungsschutzes zur AfD nachgelesen werden 
kann, von Umvolkung die Rede ist, dann kann dies nur 
rassistisch gemeint sein. 

Erschreckende Zahlen: Die Umvolkung Deutschlands 

schreitet immer weiter voran. Einige westdeutsche Städte 

sind uns schon jetzt an fremde Völker verloren gegangen 

– viele weitere werden wohl mit dem künftigen Genera-

tionenwechsel folgen. // Darum am 24. September: AfD 

wählen! Deutschland retten, bevor es zu spät ist.4

VÖLKISCH HAT MIT DEM RASSISMUS  

DES 19. JAHRHUNDERTS SEINE UNSCHULD  

VERLOREN 

Völkisch ist damit zum einen die Kennzeichnung einer 
seit Mitte des 19. Jhs. um sich greifenden Weltanschau-
ung. Zum anderen benennt es deren Kernideologeme 
mit allen damit transportierten Deontiken. Aus der 
Perspektive der Gegenwart ist das Wort völkisch der 
Ausdruck für ein Ideologem mit genau derjenigen kla-
ren Handlungsanweisung, wie sie Hitler und vor ihm 
die Völkischen mit ihrem Gebrauch des Wortes konsti-
tuiert und in die Sprechergemeinschaft implementiert 
haben. Es ist damit zweifellos wichtige Konstituente 
einer bestimmten, rassistischen Hatespeech und somit 
basaler Teil eines ausgrenzenden Denkens, das Au-
schwitz möglich gemacht hat. Es ist daher fraglich, ob 
sich die bösen Geister, von denen Bundespräsident 
Steinmeier gesprochen hat, wirklich in neuen Gewän-
dern zeigen. Es sind wohl eher die alten, die neu ange-
passt werden. 

VÖLKISCH IST EINE WICHTIGE KONSTITUENTE 

EINER BESTIMMTEN RASSISTISCHEN 

HATESPEECH UND EINES AUSGRENZENDEN 

DENKENS, DAS AUSCHWITZ MÖGLICH 

GEMACHT HAT

Als die ehemalige AfD-Vorsitzende Frauke Petry in ei-
nem Interview mit der „Welt am Sonntag“ (vom 
11.9.2016) das Wort völkisch mit den Worten rehabilitie-
ren wollte: „Was ist denn speziell an dem Begriff „völ-
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kisch“, wenn er damit zu tun hat, dass es um das Volk 
geht, was ist daran per se negativ?“, dann argumentiert 
sie konsequent ahistorisch. Statt auf die Geschichte der 
Wortsemantik einzugehen, verweist sie ausweichend 
auf die Wortbildungsmotivation, die nur wenig mit 
dem Wortgebrauch zu tun hat. Doch die Bedeutung ei-
nes Wortes ist sein Gebrauch.5 Das ist immer auch der 
Gebrauch, wie er sich historisch ausgebildet hat. Wort-
bildungen auf die Motivationssemantik ihrer Elemente 
zurückzuführen, ist sprachgeschichtlich wie semantik-
geschichtlich unzureichend. Selbst wenn es zutreffend 
ist, dass man mit dem Affix -isch ausdrückt, etwas sei 
zu etwas anderem zugehörig, dass völkisch also „zum 
Volk zugehörig“ bedeutet, so unterschlägt diese redu-
zierte Betrachtung sowohl die mit -isch meist verbun-
dene negative Konnotation wie die Polysemie von 
Volk, das ebenfalls ideologisch aufgeladen wurde. In-
sofern dienen Argumentationen der genannten Art nur 
dazu, das Wort aus dem geschichtlichen Gesprochen-
wordensein und dem gegenwärtigen Gesprochenwer-
den herauszuheben und gleichzeitig die kommunikati-
ve Verantwortung des Sprechenden zu unterlaufen. 

WER HEUTE VERSUCHT, VÖLKISCH ZU 

REHABILITIEREN, UNTERSCHLÄGT 

BEWUSST DESSEN SPRACH- UND  

IDEOLOGIEHISTORISCHEN ECHORAUM

Das Wort völkisch rehabilitieren zu wollen, ist dann Teil 
einer Leugnungsstrategie, bei der auch die in der Ver-
gangenheit kommunizierte Handlungsaufforderung 
unterschlagen und die daraus resultierenden Verbre-
chen ideologisch relativiert werden sollen. Es ist zu-
dem ein bewusster Akt medienwirksamer Emotionali-
sierung und Skandalisierung. Allein mit der Neudis- 
kussion des Tabuausdrucks völkisch vollzieht sich der 
Tabubruch, bei dem Öffnungen erwirkt werden, die 
dem völkischen Denken in all seinen Fassungen wie-
der neuen Raum geben sollen. Das Ideologem des Völ-
kischen hat auch heute wieder das Potenzial als rechts-
verortendes Schlagwort neben dem gewollten xeno- 
phoben Nationalismus und einem immer offener zu 
Tage tretenden Antisemitismus, die alten Komponen-
ten antimodern, antiurban, antiemanzipatorisch und 
nicht zuletzt auch antidemokratisch zu bedienen. Im 

Zeitalter überfordernder Digitalisierung, fortschreiten-
der Urbanisierung, radikaler Emanzipation und um 
sich greifender Politikverdrossenheit repräsentiert je-
des dieser Adjektive auch ein agonales Zentrum im ge-
sellschaftlichen Diskurs, das den einfachen, komplexi-
tätsreduzierenden Erklärungsmodellen völkischer und 
xenophobischer Art leichtes Spiel bietet. I
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Technische Innovationen, historische Ereignisse, sich 
wandelnde gesellschaftliche Gegebenheiten oder poli-
tische Neuerungen – für eine funktionierende Verstän-
digung muss sich der Wortschatz ständig anpassen. Da 
kann es schnell passieren, dass man ein Wort hört oder 
liest, das man noch nicht kennt oder bei dem man sich 
unsicher ist, wie man es schreibt oder spricht. Und 
beim Nachschlagen in einem Wörterbuch, das neue 
Wörter verzeichnet, stellen sich weitere Fragen: Welche 
Quellen werden für ein solches Neologismenwörter-
buch ausgewertet, wie kommt ein Wort dort hinein, 
und ab wann gilt es als gut integriert? Welche Typen 
von Neologismen gibt es eigentlich? 

In der SPRACHREPORT-Reihe „Neuer Wortschatz“ stel-
len Ihnen Mitarbeiterinnen unseres Neologismenwör-
terbuchs einige der schönsten Entdeckungen, interes-
santesten Sachgruppen und verschiedene Typen von 
Neologismen vor, die ihnen bei der Arbeit begegnet 
sind. 

Alle orangefarbigen Beispielwörter im folgenden Bei-
trag können im Neologismenwörterbuch online und 
kostenlos unter <www.owid.de/docs/neo/start.jsp> nach- 
geschlagen werden.

Klimawandel, Wortschatzwandel?
Wie und was wir reden, prägt unser Denken. Und da den-

ken wir offenbar viel über die Klimakrise nach, wenn man 

Sprachforschern glauben darf. (taz, 19.01.2020)

Wussten Sie, dass die Menschheit auch in diesem Jahr 
früher als erwartet „auf Pump“ lebt? 2020 wird aber 
nicht nur am Erdüberlastungstag1 darüber diskutiert, 
dass wir unsere ökologischen Fußabdrücke mittlerwei-
le in Form von Mikroplastik bis hinauf in die Arktis 
hinterlassen haben. Heute erreichen uns fast täglich 
Nachrichten, in denen sich mahnende und kritische 
Stimmen mal mehr, mal weniger hitzig einen Schlag-
abtausch zum Thema Klimawandel liefern. 

Das Neologismenwörterbuch dokumentiert nicht nur 
die vermeintliche verbale „Heißzeit“2 der vergangenen 
Jahre, die den deutschen Wortschatz durch Wort-
schöpfungen und Wortentlehnungen bereichert hat, es 
verzeichnet auch das Aufblühen einer durch Aktivis-
mus gekennzeichneten, ‚grüneren‘ Sprache, die für ei-
nen Wandel gesellschaftlicher Strukturen, Gewohnhei-

ten und Lebensweisen in den zwei vergangenen und 
dem aktuellen Jahrzehnt steht. Im Folgenden möchten 
wir Ihnen daher weitere Neologismen aus den letzten 
drei Jahrzehnten vorstellen, die im Zusammenhang 
mit Klimawandel, Umweltschutz und nachhaltiger 
Entwicklung aufgekommen und im Neologismenwör-
terbuch Stichwort geworden sind. 

Kleine Meilensteine der Nachhaltigkeit 
Während in Deutschland das Konzept der Nachhaltig-
keit zu Beginn des 18. Jahrhunderts zunächst noch 
durch seine Verwendung in Bezug auf die Bewirtschaf-
tung der Wälder geprägt war, spielt seit Mitte des 20. 
Jahrhunderts neben politischer und wirtschaftlicher 
Verantwortung auch das Konsumverhalten der Einzel-
nen eine Rolle im Kampf gegen den Ressourcenraub-
bau. Mit der Einberufung eines deutschen Rats für 
Nachhaltige Entwicklung rückte 2001 der Umgang mit 
den (endlichen) Ressourcen des Planeten auch in den 
Vordergrund der medialen Auseinandersetzung mit 
dem Klimawandel. Heute hat sich der ursprünglich 
forstwissenschaftliche Ansatz zu einem Konzept ent-
wickelt, das neben Bestrebungen zum Schutz von Na-
tur und Umwelt auch zentrale Aspekte wie soziale Ge-
rechtigkeit, Inklusion und Bildung vereinen möchte. 

Obwohl die Deutschen bereits seit den 90ern mit E-
Autos und E-Bikes durch die Gegend stromern, fanden 
in den 90er- und Nullerjahren in erster Linie zunächst 
noch vor allem Neologismen aus dem politischen und 
wirtschaftlichen Raum, wie etwa das Dosenpfand oder 
das Geothermiekraftwerk, Einlass in den Wortschatz 
der Sprecher/-innen. Der Wortschatz der Zehnerjahre 
ist hingegen von individuellen Ansätzen einer alltags-
tauglichen Nachhaltigkeit geprägt. Neben Stichwör-
tern aus den thematischen Gruppen Gesellschaft (Fair-
teiler), Verkehr (E-Scooter) oder Wirtschaft und Handel 
(urbane Landwirtschaft) finden Sie im Neologismen-
wörterbuch daher auch viele Stichwörter, die eine zu-
nehmend hippere Art der Nachhaltigkeit illustrieren. 
Heute wird upgecycelt (Abb. 1 und Tab. 1) und contai-
nert, geploggt und auch das kaputte Pedelec wird im 
nächsten Repaircafé einfach selbst repariert: 

In Markdorf fabrizierten die kreativen Querdenker einen 

Spielautomaten wie aus dem Casino – aus einem alten 

Fernsehgerät, Spanplatten und vom 3D-Drucker geform-
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ten Halterungen. Statt ausrangierte Computer zu entsor-

gen, wurde der Elektronik-Müll zu einem Sessel upcycelt 

– also zu einem neuen Produkt aufgewertet (Rundschau 

für den Schwäbischen Wald, 14.8.2015) 

„Das Repair-Café hat in Ober-Ramstadt sofort eingeschla-

gen wie ein Blitz“, sagt Mitorganisatorin Inge Ruffer. [...] 

Offensichtlich ist das Bedürfnis groß, nicht gleich alles auf 

den Müll zu werfen, wenn es nicht mehr funktioniert. 

(Darmstädter Echo, 23.2.2015)

Übrigens: Sollten Sie sich bei Ihrem nächsten Blick ins 
Neologismenwörterbuch darüber wundern, dass das 
Verb upcyceln nicht in der Stichwortliste auftaucht, su-
chen Sie das Wort doch einfach einmal über die Such-
funktion des OWID-Portals.

Wörter wie upcyceln, die zwar mit einem gesuchten 
Neologismus in irgendeiner Art von Beziehung stehen, 
aber aufgrund verschiedener Kriterien nicht selbst als 
Stichwort aufgenommen wurden, finden als „verdeck-
te Wörter“ Einlass ins Neologismenwörterbuch und 
können mithilfe der OWIDSuche aufgestöbert werden, 
die die Nutzer/-innen (wie in Abb. 1 illustriert) bei 
Suchanfragen zu einem „verdeckten Wort“ direkt zum 
Wortartikel des übergeordneten Stichworts im Neolo-
gismenwörterbuch weiterleitet. Dies ermöglicht den 
Nutzern einen direkteren Zugriff auf vermeintlich feh-
lende Wörter, „wie Kuchenlolli, SWIFT-Code, Tierselfie 
oder Shelfie, die in Wirklichkeit [...] in Wortartikeln von 
dazu passenden Stichwörtern beleuchtet sind, nämlich 
von Cakepop, BIC bzw. Selfie“ (al-Wadi 2017, S. 179). 
Zu den verdeckten Wörtern zählen unter anderem Wör-
ter und Phraseologismen, die im Erfassungszeitraum 
des Stichworts aufgekommen sind, sich aber nicht wei-
ter in der Allgemeinsprache verbreitet haben oder eher 
einer Gruppen- oder Fachsprache angehören. Sehr 
häufig handelt es sich bei den verdeckten Wörtern 
auch um Wortbildungsprodukte (Zusammensetzun-
gen wie Cakepoprezept und Ableitungen wie Youtuberei 
oder vertwittern) oder Wörter, die zu dem genannten 
Stichwort in paradigmatischer (etwa Zehenschuh syno-
nym zu Barfußschuh) oder anderweitiger Beziehung 
(wie upcyceln zu Upcycling) stehen .

Das hier gesuchte Verb upcyceln ist im Stichwortartikel 
Upcycling im Reiter „Weitere Informationen“ unter 
„Sprachreflexives“ (wie in Abb. 2) hinsichtlich seiner 

Gebrauchshäufigkeit (vereinzelt belegt) und dem Stand 
seiner Lexikalisierung (mehrheitlich mit Infinitivendung 
-len belegt) zum Zeitpunkt der Artikelfreischaltung 
(2014) beschrieben. 

Im Deutschen Referenzkorpus des IDS (DeReKo) ist 
das aus dem Englischen entlehnte Verb auch zum Zeit-
punkt der letzten Abfrage (Stand: 30.7.2020) häufig mit 
der für deutsche Verben untypischen Infinitivendung 
-len belegt, wenngleich sich mittlerweile weitere Wort-
formen finden, die dem Flexionsparadigma deutscher 
Verben entsprechen. Wie ein Überblick über die Tref-
fermengen in Tabelle 1 zeigt, sind der Gebrauch von 
Präteritum (upcycelte), zwei konkurrierenden Perfekt-
formen (upcycelt [in Analogie zu dem etablierten Le-
xem recycelt] oder upgecycelt) und Passivbildungen (up-
gecycelt werden), sowie die Verwendung des Verbs als 
Partizipialattribut (etwa, wenn etwas „aus re- und up-
cycelten Materialien gefertigt“ wird) bereits häufiger 
belegt (siehe Tab. 1). 

Allerdings fehlen auch knapp acht Jahre nach dem ers-
ten Aufkommen des Lexems seit 2012 Belege für den 
Gebrauch von Wortformen der 2. Pers. Sing. (upcycelst) 
in DeReKo, wohingegen der Gebrauch der 3. Pers. Sing. 
mit 77 Treffern vergleichsweise häufig belegt ist. Seit 
der letzten Freischaltung aktueller Korpustexte im Ja-

Abb. 1: Ausschnitt aus der OWID-Suche nach dem Verb upcyceln

Abb. 2: Angaben zum Verb upcyceln im Wortartikel Upcycling (Ausschnitt aus dem Reiter  
           „Weitere Informationen“)
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nuar 2020 ist das Verb mittlerweile dennoch so gut be-
legt, dass die Aufnahme von upcyceln als eigenes Stich-
wort demnächst erfolgen kann. 

Hinweise auf weitere interessante Neologismen, die im 
Zusammenhang mit Nachhaltigkeitskonzepten seit An-
fang der Nullerjahre aufgekommen sind und im Neolo-
gismenwörterbuch tatsächlich Stichwort wurden, fin-
den Sie ebenfalls im Reiter „Weitere Informationen“, 
wo neben Angaben zu Herkunft, Verwendungsspezifi-
ka und Wertungsaspekten eines Wortes gegebenenfalls 
auch andere Stichwörter aus der einem Neologismus 
zugeordneten thematischen Gruppe (vgl. Abb. 3) präsen-
tiert werden.4

Nicht alles ist so schwarz wie es gemalt wird 
Kritiker der Klimawandelbewegung führen gern die 
2019 als Unwort des Jahres gekürte Klimahysterie an 
und bemängeln damit einen vermeintlich emotional 
gesteuerten, durch Übertreibung gekennzeichneten öf-
fentlichen Diskurs über den Klimawandel. Aber stimmt 
das? Im Neologismenwörterbuch finden sich verhält-
nismäßig wenige Stichwörter, bei denen eine mahnende 
oder appellierende Haltung der Sprecher belegt werden 
kann. Neben Neologismen wie Lichtverschmutzung, 

Erdüberlastungstag oder Welterschöpfungstag, die in 
erster Linie Folgen des Klimawandels konkretisieren, 
sind lediglich Greenwashing (‚der Versuch meist eines 
Unternehmens, sein Ansehen zu heben, indem (angeb-
lich) umweltfreundliche Produkte oder Projekte wer-
bewirksam angepriesen und negative Folgen von eige-

nen Aktivitäten auf Umwelt und Klima verharmlost, 
verschwiegen werden‘), Plakettensünder (‚Kraftfahrer, 
der mit seinem Auto ordnungswidrig eine Umweltzone 
befährt, erkennbar an der fehlenden bzw. falschen Fein-
staubplakette‘) und Flugscham (‚unangenehm quälen-
des Gefühl, das man wegen des hohen CO₂-Ausstoßes 
beim Fliegen empfindet bzw. empfinden sollte‘) nega-
tiv konnotiert belegt. 

Wie oft und wie viel über ein Thema gesprochen wur-
de, können Sie im Neologismenwörterbuch unter an-
derem anhand der Häufigkeitsklasse eines Stichworts 
prüfen. In den Wortartikeln der Stichwörter sind Zeit-
verlaufsgrafiken verlinkt. Zusammen mit diesen Grafi-
ken sind Häufigkeitsklassen angegeben (siehe Abb. 4), 
die es den Nutzern ermöglichen, das Vorkommen ei-
nes Wortes in einem aus DeReKo zusammengestellten 
virtuellen Korpus näher einzuordnen.

Dabei gilt: Je häufiger das Wort, desto niedriger seine 
zugewiesene Häufigkeitsklasse. Wörter in der Häufig-
keitsklasse 0 sind im Korpus mit mindestens 136.186.944 
Treffern belegt (dazu gehören zum Beispiel die be-
stimmten Artikel), Wörter mit einem einmaligen Vor-
kommen werden hingegen der Häufigkeitsklasse 28 
zugeordnet (Lüngen / Keibel 2013, S. 561-567). Auf-
grund der geringen statistischen Aussagekraft erhalten 
Stichwörter nur bis einschließlich Häufigkeitsklasse 24 
Zeitverlaufsgrafiken mit Informationen zu ihrem Vor-
kommen im Korpus. Das Lexem Lichtverschmutzung 

(‚Aufhellung des Nachthimmels durch künstliche 
Lichtquellen mit negativen Auswirkungen‘) zählt nach 
der letzten Aktualisierung (7/2020) der Zeitverlaufs-
grafiken zur Häufigkeitsklasse 18 und auch der Großteil 
der Zehnerjahreneologismen mit Bezug zu Umwelt-
schutz und Klimawandel, die nachfolgend in Tabelle 2 
aufgeführt sind, ist aktuell, mit Ausnahme des Repair-
cafés (Häufigkeitsklasse 16), mit einer vergleichsweise 
durchschnittlichen Gebrauchshäufigkeit in den Häu-
figkeitsklassen 18-20 belegt. 

Sprechen wir heute also häufiger über das Klima und 
unseren Umgang mit Natur und Umwelt? Statistisch 
gesehen, ja – über die Folgen und Ursachen, Verant-
wortliche und Betroffene, aber auch über Möglichkei-
ten, dem Klimawandel aktiv entgegenzuwirken. Neo-
logismen der Zehnerjahre, von denen wir in den ver- 
gangenen Jahren bisher allerdings deutlich häufiger lesen 

Wortform
assoziierte  

Flexionsform

Treffermenge in 

DeReKo

upcyceln Infinitiv 327

upcyclen3 Infinitiv 223

upcyc(e)le 1. Pers. Sg. 57

upcycelst 2. Pers. Sg. 1

upcycelt 3. Pers. Sg. 77

upcycelte(n) Präteritum 40

upcycelt Partizip Perfekt 2

upgecycelt Partizip Perfekt 16

upgecycelt Passiv 96

Tab. 1: Vorkommenshäufigkeiten von Wortformen des Flexionsparadigmas 
           von upcyceln in DeReKo seit 2012

Abb. 3: Stichwörter aus der thematischen Gruppe „Nachhaltigkeit“ im Wortartikel Upcycling  
            (Ausschnitt aus dem Reiter „Weitere Informationen“)
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durften, waren Fake News (Häufigkeitsklasse 15), Bit-
coin (Häufigkeitsklasse 14) oder der Brexit (Häufig-
keitsklasse 12, Stand: 7/2020).

Also doch keine „Heißzeit“ im Wortschatz?
Auch Klimahysterie, das Unwort des Jahres 2019, verzeich-
net mit 325 Belegtreffern in DeReKo innerhalb kurzer Zeit 
eine deutliche Zunahme im Gebrauch. Inwiefern sich 
eine Zuspitzung des Klimadiskurses tatsächlich dauer-
haft im Wortschatz der Zehnerjahre niederschlagen 
wird, bleibt noch abzuwarten – aktuell von den Lexiko-
grafinnen des Neologismenwörterbuchs beobachtete 
Wörter wie Greta-Effekt, X for Future oder Klimatarier 
sprechen aber eher nicht für eine ‚verbale Abkühlung‘. I

Anmerkungen
1 Bezeichnet den Tag in einem Kalenderjahr, ab dem rechne-

risch mehr natürliche Ressourcen für Nahrung, Energie 
usw. verbraucht sind, als regeneriert werden können.

2 Die seit Anfang der Nullerjahre belegte Heißzeit (‚Kli-
maphänomen auf der Erde mit noch nie dagewesenen 
Temperaturanstiegen, das die Stabilität des Ökosystems 
und die Lebensgrundlagen der Menschheit gefährdet‘) 
wird übrigens bald als Stichwort im Neologismenwörter-
buch behandelt werden. 

3 Die in den IDS-Textkorpora auch belegte Schreibung upcy-
clen markiert hingegen den ersten Schritt der Anpassung 
des englischen Verbs to upcycle an das deutsche Sprachsys-
tem. Übergangsformen wie diese werden im Laufe der 
Zeit durch die entsprechende für Verben im Deutschen 
gebräuchliche Infinitivendung verdrängt.

4 Vgl. hierzu den Rubrik-Beitrag „Bloggst du noch oder 
twitterst du schon? “ (Klosa-Kückelhaus 2019).
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Abb. 4: Zeitliche Verteilung der Gebrauchshäufigkeiten zu „Lichtverschmutzung“ mit Angabe der  
            Häufigkeitsklasse

Neologismen der  

Zehnerjahre
Sachgruppe Aufkommen

Häufigkeits- 

klasse

Elektrotretroller /  
E-Scooter

Verkehr Mitte /  
Mitte

19 /  > 24

Erdüberlastungstag Umweltschutz /
Energie

Mitte 21

Fairteiler Gesellschaft Anfang 19

Flugscham – Ende 19

Foodsaver Gesellschaft Mitte 20

Foodsharing Gesellschaft Anfang 18

Fukushima-Effekt Gesellschaft Anfang 20

Mikroplastik Umweltschutz /
Energie

Mitte 17

Pfandring Gesellschaft Anfang 20

ploggen Sport Ende 23

Plogger Sport Ende 23

Plogging Sport Ende 21

Repaircafé /  
Reparaturcafé

Gesellschaft Anfang /  
Anfang

16 / 18

Stadtgärtnern Gesellschaft Anfang > 24

Sternenpark Umweltschutz /
Energie

Anfang 19

stromern Umweltschutz /
Energie

Anfang > 24

Unverpacktladen Wirtschaft /Handel Mitte 19

Upcycling Gesellschaft Anfang 18

Urban Farming Wirtschaft /Handel Anfang 20

urbane Landwirtschaft Wirtschaft /Handel Anfang 21

Welterschöpfungstag Umweltschutz /
Energie

Anfang 22

Tab. 2: Häufigkeitsklassen für Zehnerjahreneologismen aus den Kategorien Umwelt(-schutz), Natur 
           und Klimawandel, aktualisiert am 24.7.2020, Stand nach letzter Aktualisierung 7/2020
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Mit der Coronavirus-Pandemie steht die Welt nach 
Einschätzung vieler vor der größten Krise seit dem 
Zweiten Weltkrieg.1 Es liegt nahe, dass sich diese Krise 
auch deutlich in der Sprache spiegelt. Dies wurde be-
reits für das Deutsche an verschiedenen Einzelbeob-
achtungen gezeigt, die z. B. das IDS als aktuelle Stel-
lungnahmen zur Sprache in der Coronakrise2 zusam- 
mengestellt hat. In einer empirisch-quantitativen Ana-
lyse haben wir außerdem nachgewiesen, dass man die 
thematische Einschränkung auf die Corona-Krise gut 
an verschiedenen Diversitätsmaßen im Vokabular 
messen kann (cOWIDplus Analyse3: Wie sehr schränkt 
die Corona-Krise das Vokabular deutschsprachiger 
Online-Presse ein?).

Unsere Datengrundlage für cOWIDplus Analyse sind 
öffentlich zugängliche RSS-Feeds4 von 13 deutschspra-
chigen Quellen (Focus online, Frankfurter Allgemeine Zei-
tung, Frankfurter Rundschau, Süddeutsche Zeitung, Neue 
Zürcher Zeitung, Spiegel Online, Der Standard, tageszei-
tung, Die Welt, Die Zeit, sowie als reine Online-Quellen 
web.de, t-online.de und heise.de). RSS-Feeds werden ver-
wendet, um Artikel einer Webseite oder deren Kurzbe-
schreibungen in maschinenlesbarer Form bereitzustel-
len (für einen Datenauszug siehe  cOWIDplus Analyse:  
Wie sehr schränkt die Corona-Krise das Vokabular 
deutschsprachiger Online-Presse ein?5). Wir erheben 
diese Daten seit Januar 2020. Es hat sich gezeigt, dass 
diese RSS-Feeds auch für Einzelwortstudien von Inter-
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cOWIDplus VIEWER: SPRACHLICHE  
SPUREN DER CORONA-KRISE IN DEUTSCHEN 
ONLINE-NACHRICHTENMELDUNGEN.  
EXPLORIEREN SIE SELBST!

esse sind, obwohl es sich um sehr kurze Texte handelt. 
Dies gilt v.a. in der jetzigen auch sprachlich so unge-
wöhnlichen Zeit, da wir die Daten wochenaktuell zur 
Verfügung stellen können. Aus diesem Grund haben 
wir den cOWIDplus Viewer6 entwickelt. In dieser An-
wendung können die Unigramm-Frequenzverläufe aus 
den RSS-Feeds interaktiv exploriert werden. Inspiriert 
wurde diese Ressource u. a. durch den Google Ngram-
Viewer7 (vgl. u. a. Michel et al. 2010), der aber noch viel 
weitreichendere Funktionalitäten hat als unsere Res-
source.

Beschreibung des cOWIDplus Viewers

Der Viewer erlaubt es, mehrere Wortform-Suchmuster 
mit Komma abgetrennt zu suchen, z. B. epidemie und 
pandemie (vgl. Abb. 1). In den Wortformlisten, die der 
Suche zugrunde liegen, sind alle Wörter in Kleinschrei-
bung gesetzt, deshalb macht es keinen Unterschied, ob 
Epidemie oder epidemie eingegeben wird. Die Frequenz-
verläufe der Wortformen zeigen in diesem Beispiel, ab 
wann die Corona-Epidemie als weltumspannendes 
Problem, d. h. als Pandemie, wahrgenommen und ver-
sprachlicht wird.

Die Benutzer*innen können im cOWIDplus Viewer zwi-
schen zwei Suchtypen wählen: Entweder sucht man 
nach Suchmustern, die genau der eingegeben Wort-
form entsprechen, oder nach Suchmustern, in denen 
die eingegebene Wortform enthalten ist (wie in Abb. 1). 
Sucht man nach der Wortform in Zeichenfolgen, wird 
dies in der Beschriftung der Abbildung durch zwei 
umschließende Sternchen deutlich gemacht. Diese 
letztgenannte Funktion ermöglicht es, auch nach (viel-
leicht neuen) Wortbildungen basierend auf den einge-
gebenen Wortformen zu suchen. Alle Wortformen, die 
der Suche zugrunde liegen, werden deshalb in einer 
durchsuchbaren Liste angezeigt. Sortiert man die Liste 
über das Suchfeld in dem in Abb. 1 gegebenen Beispiel 
nach pandemie, findet man z. B. zahlreiche Komposita wie 
pandemie-übergangsregeln, pandemie-panik, pandemie-gesetz, 

Abb. 1: Ansicht des cOWIDplus Viewers mit den Suchwörtern epidemie vs. pandemie

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-mue>

https://www.tagesschau.de/ausland/guterres-corona-101.html
https://www.tagesschau.de/ausland/guterres-corona-101.html
https://www1.ids-mannheim.de/index.php?id=4566
https://www1.ids-mannheim.de/index.php?id=4566
https://www.owid.de/plus/cowidplus2020/
https://de.wikipedia.org/wiki/RSS_(Web-Feed)
https://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/aktuell/Coronakrise/mueller-spitzer_2.pdf
https://www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020/
https://books.google.com/ngrams
https://books.google.com/ngrams
https://science.sciencemag.org/content/331/6014/176
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pandemie-zeiten, pandemiebekämpfung, pandemieplan, pande- 
mie-verlauf, pandemie-versicherung, pandemie-folgen, pan- 
demie-höhepunkt, pandemie-krise, pandemie-angst, pandemie-
gefahr, pandemie-notstandsgesetz, pandemie-szenario, anti- 
pandemie-strategie, hunger-pandemie, pandemie-desaster, 
pandemie-eindämmung, pandemie-szenarien, pandemie-an-
leihen, pandemiebonds, pandemie-disziplin, pandemie-drama, 
pandemie-marathon, pandemie-vorbereitung, pandemiekon-
trolle. Interessant ist, dass man so viele Komposita fin-
det, obwohl es sich bei den RSS-Feeds um sehr kurze 
Textschnipsel handelt, die den Inhalt des eigentlichen 
Artikels nur zusammenfassen bzw. anteasern. 

Die Suche kann außerdem nach verschiedenen Para-
metern angepasst werden. Zum einen kann man die 
Zeit einschränken, z. B. um nur sprachliche Entwick-
lungen seit dem Beginn der Corona-Pandemie darzu-
stellen. Im „Fenster für den gleitenden Mittelwert“ 
kann der Parameter für die Glättung der Plots ange-
passt werden. Die Download-Möglichkeit erlaubt es, 
die Unigramm-Frequenzlisten der jeweiligen Suche 
herunterzuladen.

Im folgenden Abschnitt zeigen wir verschiedene 
sprachliche Spuren der Corona-Krise anhand einzelner 
Analysen im cOWIDplus Viewer. 

Sprachliche Spuren des bisherigen Verlaufs der 
Corona-Krise
Viele von uns beobachten nicht nur das Nachrichten-
geschehen, sondern auch die sprachlichen Spuren, die 
die Corona-Krise mit sich bringt. Zusätzlich zu diesen 
intuitiven Beobachtungen ist es immer sinnvoll, mög-
lichst auch empirisch-quantitative Maße miteinzube-
ziehen, um vielleicht Wechsel in der Frequenz von 
Wörtern wahrzunehmen, die intuitiv weniger auffal-
len. Zu diesem Zweck haben wir zusätzlich zu eigenen 

Beobachtungen die Unigram-Frequenzverläufe in den 
RSS-Feeds mithilfe der in Koplenig (2017, bes. S. 13 ff.) 
dargestellten Methode analysiert und auf diese Weise 
die Wortformen extrahiert, die sich am stärksten in ih-
rer Frequenz verändert haben.

Corona und der Fußball
Eine der Wortformen, die besonders stark in ihrer 
Häufigkeit abgenommen haben, ist fc (Abkürzung für 
Fußballclub). Abb. 2 zeigt, dass sich die Frequenzver-
läufe von fc und corona sozusagen abwechseln: Bis An-
fang März beherrscht der Fußball viele Newsfeeds, ab 
Anfang März die Coronavirus-Pandemie. Wie häufig fc 
vorher ist, verdeutlicht das mitgesuchte Wort flüchtlin-
ge. Anders als fc hat flüchtlinge eine gegenüber corona 
fast nicht wahrnehmbare Häufigkeit. Der Fußball 
scheint uns also (auch) in normalen Zeiten deutlich 
mehr Nachrichten wert als die Situation von Flüchtlin-
gen, im Moment wird jedoch alles verdrängt durch co-
rona.

Die Diskussion um Lockerungen
Auch die Diskussion Ende April 2020 um Wege aus 
dem Lockdown zeigt sich sehr deutlich in den Daten. 
Während shutdown und lockdown seit Anfang März in 
ihrer Frequenz deutlich steigen, werden sie im April 
von öffnung und lockerung deutlich überholt. Anfang 
Juli zeigt sich allerdings wieder ein deutlicher Anstieg 
von lockdown, da es einzelne Infektionsherde gab, in 
denen ein erneuter Lockdown diskutiert wurde (vgl. 

Abb. 2: corona, fc, flüchtlinge

https://ids-pub.bsz-bw.de/frontdoor/deliver/index/docId/6112/file/Koplenig_A+Data+Driven+Method+to+Identify+Correlated+Changes+in+Chronological+Corpora_2017.pdf


16    IDS SPRACHREPORT 3/2020  

Abb. 3a). Auch die quarantäne (und Wortformen, die 
quarantäne enthalten) werden im April immer weniger 
diskutiert, dagegen Bildungen rund um kontaktsperre 
mehr, allerdings ändert sich das wieder seit Anfang 
Mai (vgl. Abb. 3b).

Genauso ist interessant zu sehen, wie die Kurven von 
corona-infizierte vs. schulöffnung und wiedereröffnung sich 
gegenläufig zu entwickeln scheinen: Während weniger 
von Corona-Infizierten in den Newsfeeds geschrieben 
wurde, wird die Wiedereröffnung von Geschäften und 
Schulen stärker thematisiert (vgl. Abb. 4a). Auch der 
19. April als erster anvisierter Meilenstein im Lock-
down ist in den Daten an kritik und krise ablesbar. Auf 
dem Höhepunkt der Krise wurde wenig von Kritik ge-
schrieben, als es aber auf das Ende der Osterferien zu-
ging und damit auch die Diskussion darum entbrann-
te, welche Wege aus dem Lockdown möglich sind, 
nahm kritik deutlich zu (vgl. Abb. 4b).

Klopapier und Mehl
Am Anfang der Corona-Krise waren Hamsterkäufe ein 
großes Thema. Weltweit wurden unterschiedliche Din-
ge8 ‚gehamstert‘, in Deutschland waren es v. a. Klopa-
pier und Mehl. Selbst in den Newsfeeds ist dies deut-
lich abzulesen (vgl. Abb. 5): Mitte März war der 
Höhepunkt des ‚Hamster-Themas‘. Auch kann man 
über den cOWIDplus Viewer viele Wortformen mit klo-
papier finden, die vorher in den Nachrichtenmeldun-
gen sicher weniger ein Thema waren, wie: klopapier-
rätsel, klopapier-käufe, klopapier-alternativen, klopapier-absatz, 
klopapier-rechner, klopapier-challenge, klopapier-komponis-
ten, klopapier-krise, klopapier-moment, klopapier-raubserie, 
klopapierbunker, klopapiermangel, klopapiernot, klopapier-
video oder klopapierwitze.

Relevanz der Familien
Von Mitte März an waren in Deutschland für einige 
Wochen oder Monate (je nach Bundesland) die Kitas 
und Schulen geschlossen und – wo immer es möglich 
ist – wird im Homeoffice gearbeitet. Von corona-ferien 
war dabei nur kurz die Rede, wie Abb. 6a zeigt, denn 
das nach den Schulschließungen beginnende Home-

Abb. 4: a) corona-infizierte vs. schulöffnung, wiedereröffnung; b) krise vs. kritik

Abb. 3: a) lockdown, shutdown vs. lockerung, öffnung; b) *kontaktsperre* vs. *quarantäne*

https://www.stern.de/wirtschaft/coronavirus--klopapier--wein--marihuana---was-wird-wo-auf-der-welt-gehamstert--9187568.html
https://www.stern.de/wirtschaft/coronavirus--klopapier--wein--marihuana---was-wird-wo-auf-der-welt-gehamstert--9187568.html
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schooling hat für die meisten Kinder auch kaum etwas 
mit Ferien zu tun. Die Wörter ‚Homeschooling‘ und 
‚Homeoffice‘ sind lexikalisch bereits von Annette Klo-
sa-Kückelhaus unter die Lupe genommen worden.9 
Interessant ist zu sehen, wie viel häufiger in den News-
feeds homeoffice gegenüber homeschooling, kindergarten 
und kita erwähnt wird. Dies untermauert die Kritik, 
dass u. a. bei den ersten Diskussionen um Öffnungen 
(z. B. im Empfehlungspapier der Leopoldina10) die Si-
tuation von Familien mit Kindern und Jugendlichen 
eine zu geringe Rolle spielten11 (vgl. Abb 6b).

Virolog*innen in der Häufigkeits-Liga von 
Politiker*innen
Die Corona-Krise bringt es mit sich, dass virologische 
Expert*innen eine völlig neue mediale Rolle spielen 
(müssen), um die Politik und die Bevölkerung mit dem 
nötigen Fachwissen zu versorgen, das zum Verständ-
nis der Pandemie wichtig ist. Zum Glück übernehmen 
diese Rolle renommierte Wissenschaftler*innen wie 
Christian Drosten, die damit aber auch eine unge-
wohnte mediale Präsenz gewinnen. Abb. 7 zeigt, dass 
drosten z. B. in die gleiche ‚Häufigkeits-Liga‘ aufsteigt 
wie wichtige Politiker12 der Union. Eine zuletzt deutli-
cher geäußerte Kritik ist die, dass v. a. Männer die Co-
rona-Krise erklären und Frauen zwar häufig in system-
relevanten Berufen arbeiten, aber an den Positionen 
der Macht – wenn überhaupt sichtbar – wieder in den 
Hintergrund treten (kritische Artikel dazu z. B. von Ju-
lia Jäkel13 und Jana Hensel14, und ein freudiger Artikel 
zur Rolle der „alten, weisen Männer“ z. B. von Markus 
Fasse15). Da der cOWIDplus Viewer nur wortformbasier-
te Suchen erlaubt, können viele Vergleiche der weibli-
chen und männlichen Formen (z. B. Politiker vs. Politi-
kerin oder Wissenschaftler vs. Wissenschaftlerin) nicht 
sinnvoll durchgeführt werden, da der Singular der 
männlichen Form der genannten Nomen genauso wie 
der Plural lautet, und gerade bei nicht-geschlechterge-
rechter Sprache der Plural für weibliche wie männliche 
Wissenschaftler*innen verwendet wird. Sucht man 
aber z. B. nach virologe vs. virologin oder experte vs. ex-
pertin, kann man deutlich erkennen, dass die männliche 
Form im Singular wesentlich häufiger ist. Bei Viro-
log*innen sind die Ergebnisse vermutlich sehr stark be-

Abb. 5: *hamster*, *klopapier* und *mehl*

Abb. 6: a) corona-ferien vs. homeschooling und schulschließung; b) homeoffice vs. homeschooling,  
            kindergarten und kita

https://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/aktuell/Coronakrise/Klosa_homeschooling.pdf
https://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/aktuell/Coronakrise/Klosa_homeschooling.pdf
https://www.leopoldina.org/uploads/tx_leopublication/2020_04_13_Coronavirus-Pandemie-Die_Krise_nachhaltig_%C3%BCberwinden_final.pdf
https://www.tagesspiegel.de/wissen/kritik-an-leopoldina-empfehlung-das-wohlergehen-der-frauen-wird-nicht-adressiert/25739444.html
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/cdu-in-der-corona-krise-ploetzlich-populaer-a-b48d2cc8-32db-44b2-b58e-e3ef8e7358b8
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einflusst durch Christian Drosten, was der ähnliche 
Frequenzverlauf von virologe und drosten und die ein-
zelnen starken Ausschläge bei drosten verdeutlichen 
(vgl. Abb. 8a), und bei Expert*innen nicht nur in der 
Corona-Krise (vgl. Abb. 8b). Zu diesem Thema geben 
unsere Daten also keine deutlichen Anhaltspunkte.

Die dem cOWIDplus Viewer zugrunde liegenden Daten 
werden wöchentlich aktualisiert. Daher kann man den 
weiteren sprachlichen Verlauf der Krise in den Online-
Nachrichtenmeldungen sehr gut mit dieser neuen Res-
source explorieren. Zudem können im Sinne von Open 
Science16 Wissenschaftler*innen alle Auswertungen und 
Visualisierungen mit den bereitgestellten Daten (Kom-
bination von Viewer- und Analysedownloads) nach-
vollziehen. I
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Vorbemerkung
Die gesellschaftlichen Veränderungen infolge der Co-
rona-Pandemie haben sich auch auf die Sprache und 
Kommunikation des Alltags niedergeschlagen. Wie nicht 
nur sprachwissenschaftliche, sondern auch feuilleto-
nistische Kurzbeiträge konstatieren, sind neue Wörter, 
Wendungen und Symbole entstanden. Vielfach han-
delt es sich um Ausdrücke aus dem medizinischen 
Fachdiskurs, die durch mediale Verbreitung ihren Weg 
in die Gemeinsprache finden. Wörter wie Pandemie, 
Herdenimmunität, Durchseuchung oder Infektionsrate sind 
heute jedem Medienkonsumenten ein Begriff (wenn-
gleich auch nicht ein originär fachlicher Begriff). Mei-
nes Erachtens übersehen dabei die publizierten Ad-hoc-
Sprachbeobachtungen einen wesentlichen Punkt des 
öffentlichen Sprachgebrauchs in der (pandemischen) 
Krise, nämlich ihre politische Funktion. Bei der Lektü-
re mancher Beiträge beschlich mich das Gefühl, als sei 
die zu analysierende Sprache vor ihrer Betrachtung 
gründlich von aller politischen Semantik befreit, ja ge-
radezu desinfiziert worden. 

IN DER PANDEMISCHEN KRISE WIRD 

ÖFFENTLICHE SPRACHE ZUM MITTEL DER 

SOZIALDISZIPLINIERUNG

Natürlich findet man im öffentlichen Auftreten von Vi-
rologen und nachfolgenden Reaktionen sehr gutes An-
schauungsmaterial für die Analyse und Optimierung 
von Experten-Laien-Kommunikation bzw. Fachver-
mittlungsdiskursen, man darf dieses Material aber 
nicht von seinem politischen Kontext isolieren. Die 
nachfolgenden Thesen werfen Schlaglichter auf die 
Sprache und Kommunikation in der Pandemie, zuge-
spitzt und vielfach noch nicht empirisch erhärtet. Sie 
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Friedemann Vogel

„Wenn Virologen alle paar Tage ihre  
Meinung ändern, müssen wir in der Politik 
dagegenhalten“1

Thesen zur politischen Sprache und (strategischen)  
Kommunikation im Pandemie-Krisendiskurs

entstanden aus gemeinsamen Beobachtungen und Dis-
kussionen in der „Forschungsgruppe Diskursmonitor 
und Diskursintervention“ <www.diskursmonitor.de> 
und harren der Prüfung und Erweiterung.

(1) In der Pandemie-Krise sind Sprache und Kommu-

nikation des Alltags im Ausnahmezustand (vgl. dazu 
auch die Beiträge von Clemens Knobloch und Hagen 
Schölzel in der DiskursReview2): Damit ist gemeint, 
dass zahlreiche Gegenstände, Zeichen und Praktiken 
des alltäglichen zwischenmenschlichen Austauschs in 
kürzester Zeit eine politisierte Konnotation erfahren. 
Unter politischer Konnotation verstehe ich in diesem 
Kontext, dass zunächst ‚harmlose‘ Zeichen des Alltags 
eine zusätzliche oder sogar überwiegende strategische 
und sozialdisziplinierende Funktion in der öffentli-
chen Kommunikation übernehmen und dabei Interes-
sengruppen organisieren. Ein schönes Beispiel bieten 
etwa Klopapier und Mehl, die zwischenzeitlich zu Sym-
bolen für umstrittene Praktiken der ‚Notfallvorsorge‘ 
(stigmatisierend als Hamstern bezeichnet) avancierten.3 
Erst recht gilt diese politische Aufladung für Gegen-
stände und Zeichen, die in einem engeren themati-
schen Zusammenhang zur Corona-Krise stehen, wie 
insbesondere sämtliche Hygieneartikel (Desinfektions-
mittel, Mundschutz, Spuckschutz, Seife) nebst all den da-
mit verbundenen Praktiken wie das Händewaschen, in 
die Armbeuge husten, Social Distancing usw. Aber auch 
Ferien (machen oder lassen) oder Smalltalk auf der Ne-
ckarwiese werden politisiert – deutlich erkennbar an 
Disziplinierungsparolen und Stigmawörtern wie #stay-
athome und Coronaparty. Manche Ortsbezeichnungen 
werden zu Indices für politisch weitreichende explizite 
oder schwelende Deutungskämpfe (Intensivstation, Heins- 
berg, Spielplatz, Balkon, Homeoffice, China, Hotspot, Zu-
hause, Grenze u. v. a.). Von der Politisierung sind außer-
dem zahlreiche Ausdrücke betroffen, die aus der (me-

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-vog>

http://www.diskursmonitor.de
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dizinischen) Fachkommunikation in den medienöffent- 
lichen Diskurs diffundieren, wie Durchseuchung, Herden- 
immunität oder Triage – ein wichtiger Aspekt, der auch 
die teilweise heftigen Angriffe auf wissenschaftliche 
Akteure erklärt (siehe unten).

DER POLITISIERUNG DES ALLTAGS  

STEHT DIE INSZENIERTE HARMONIE DER 

POLITISCHEN INSTITUTIONEN GEGENÜBER

(2) Mit der Politisierung des Alltags einher geht die 
vermeintliche Entpolitisierung der originär politischen 
Arenen und Praktiken. Besonders augenscheinlich wur-
de dies in Deutschland, als mit Einsetzen der ersten 
Regierungsmaßnahmen zur Eindämmung von Co-
vid-19 die Oppositionsarbeit im Bundestag praktisch 
zum Erliegen kam. Die Bundes- und auch die Landes-
regierungen konnten mehr oder weniger durchregie-
ren, die Oppositionsparteien – in ihrem Handeln durch 
Ad-hoc-Home-Office und noch weniger Informations-
zugang auch stark eingeschränkt – verzichteten im 
Grunde auf ihr Recht auf (und ihre demokratische Ver-
antwortung für) parlamentarische Kontrolle der Regie-
rungen. Hinterfragen beschlossener Maßnahmen oder 
der Entwurf von Alternativ-Programmen waren zwi-
schenzeitlich nahezu nicht sichtbar. Auch die überregio- 
nale und regionale Presse übernahm in ihrer Berichter-
stattung fast durchweg die Perspektive der Regierun-
gen, Kritik und Debatte spielten praktisch keine Rolle 
(vgl. Abb. 1); an die Stelle von Recherche und Informa-
tionssortierung trat ein Wettbewerb der „Liveblogs“ 
und minutenweise mit Nichtigkeiten aktualisierten 
Newsticker (wie dann auch im weiteren Verlauf zu-
nehmend reflektiert wurde).4

An die Stelle demokratischer Aushandlung und Debat-
te traten dagegen zunehmend Konsensfiktionen, also 
sprachliche und andere symbolische Praktiken, die ei-
nen gesellschaftlichen Konsens lediglich behaupteten, 

Abb. 1: Kommunikativen Konflikt induzierende Ausdrücke im zeitlichen Verlauf 
<www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020> (Stand: 1.7.2020)

Abb. 2: Relative Frequenzen der Ausdrücke Kritik und wir im cOWID-Plus-Viewer 
<www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020> (Stand: 1.7.2020)

Abb. 3: Relative Frequenzen der Ausdrücke gemeinsamgemeinsam und solidarischsolidarisch im cOWID-Plus-Viewer 
<www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020> (Stand: 1.7.2020)

https://www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020
https://www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020
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inszenierten oder manipulativ einforderten, um damit 
politische Entscheidungen gegen Kritik zu immunisie-
ren. Hierzu gehör(t)en vor allem Einheitsparolen, ver-
bunden mit moralischen Appellen, Ermahnungen und 
Belehrungen mit latenten sozialen oder explizit-[wi- 
der]rechtlichen Sanktionsandrohungen bei nonkonfor-
mem Verhalten (vgl. etwa zwischenzeitlich populäre 
Twitter-Hashtags wie #wirbleibenzuhaus nebst allen Va-
rianten,5 #FlattenTheCurve, #ApplausFuerDieHelden etc.; 
vgl. auch unten der Einsatz von Stigma- und Kontami-
nationswörtern). Wir-Rhetoriken nahmen temporär ge-
nauso sukzessive zu wie etwa die Adjektive gemeinsam 
(ein Schlagwort der Unionsparteien) und solidarisch 
(einst Fahnenwort linker / Arbeitnehmer-bezogener In-
teressensgruppen) (vgl. Abb. 2 bis 4).

Kollektivwörter wie die genannten scheinen in sozia-
len Medien unter hierarchisch Gleichgestellten durch-
aus als Symptom für eine kollektivierte, stark emotio-
nalisierte und sich gegenseitig disziplinierende Krisen- 
welt-Erfahrung zu fungieren (#alleswirdgut). Im Ge-
brauch von politischen oder anderen sozialen Eliten 
wurden sie teilweise systematisch als moralische Kon-
sensimperative instrumentalisiert.
 
Besonders krass deutlich wurde dies etwa in einem Ge-
setzesentwurf des Landes Nordrhein-Westfalen vom 
März 2020 (Drs. 17/8920), der als Gesetz zur konsequen-
ten und solidarischen Bewältigung der COVID-19-Pande-
mie in Nordrhein-Westfalen und zur Anpassung des Lan-
desrechts im Hinblick auf die Auswirkungen einer Pandemie 
übertitelt war und zugleich mit § 15, Absatz 1 das oh-
nehin bereits unterbezahlte, unterbesetzte und darum 
erschöpfte Pflegepersonal mehr oder weniger zur 

Zwangsarbeit verpflichten sollte.6 Die Diskrepanz zwi-
schen einerseits empathischen und spontanen Kollekti-
vierungspraktiken bottom-up und andererseits der Top- 
down-Instrumentalisierung ebendieser Praktiken zur 
sozialsymbolischen Disziplinierung der Bevölkerung 
zeigte sich auch in öffentlich-orchestrierten Gesten des 
Applauses und des Musizierens. Berichte über offen-
bar spontanen Applaus als Geste des Dankes und Res-
pekts gegenüber medizinischem Personal oder gemein-
sames Musizieren vom privaten Balkon als Erbauungs- 
praktiken (Mutmacher in der Krise) regten in Deutsch-
land nicht nur private Nachahmer an. Behörden und 
auch der Bundestag nutzten diese Praktiken wohl-in-
szeniert als rein symbolische und einwandsimmune7 
Achtungsgesten für ihre Helden, um zugleich echte 
Achtungspraktiken – etwa Lohnerhöhungen – zu um-
gehen. Anders lässt sich der politische Umgang mit 
Pflegepersonal wohl nicht einordnen bzw. genauso 
kam es bei Betroffenen an (vgl. etwa die ironisch-sar-
kastische Wendung der Geste des Applauses vor dem 
Hintergrund üppiger Fördermaßnahmen für lobby-
starke Großunternehmen; vgl. Abb. 5 und 6).
 
Konsensfiktionen und Alternativlos-Rhetoriken sind in 
vielerlei Hinsicht problematisch: Erstens verhindern 
sie eine offene und kritische Debatte; zweitens ver- oder 
überdecken sie tatsächliche soziale Unterschiede, Pro-
blemlagen und Bedürfnisse (etwa die Korrelation von 
Gesundheit und sozialer Herkunft); drittens befördern 
sie schwelende Unzufriedenheit, die sich früher oder 
später Bahn bricht, den sozialen Frieden gefährdet 
und/oder Orientierung in allem sucht, was nach ‚Nicht-
Establishment‘ aussieht (langfristig dürfte die AfD da-
her von der Corona-Diskurskonstellation profitieren). 

KONTAMINATIONSWÖRTER SIND BEGRIFFE 

ZUR ETABLIERUNG DISKURSIVER SPERR- UND 

INFEKTIONSGEBIETE

(3) Die soziale Disziplinierung im Hinblick auf „ein“ 
erklärtes Ziel wird im Pandemie- bzw. Krisen-Diskurs 
begleitet von einer Zunahme an Freund-Feind- bzw. 
Wahr-Falsch-Schematisierungen. Schon zu Beginn der 

Abb. 4: gemeinsam im Dienste eines Konsensimperativs 
<https://twitter.com/regsprecher/status/1272755263976726530> 
(Stand: 2.7.2020)

https://twitter.com/regsprecher/status/1272755263976726530
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Krise setzte eine – von der Presse vielfach zunächst  
unreflektiert reproduzierte – Ausdeutung der Pande-
mie-Ereignisse und -Politiken mithilfe von Kriegsme-
taphorik ein.8 Im ‚Krieg‘ jedoch gibt es nur zwei domi-
nante Diskursrollen: ‚Freund‘ und ‚Feind‘. Wer immer 
sich im ‚Krieg‘ positioniert, hat sich unweigerlich einer 
dieser beiden Rollen zuzuordnen. Der Dichotomisie-
rung des sozialen Feldes im ‚Krieg‘ entsprechen zwei 
opponierende Aktivitäten: auf der einen Seite Gehor-
sam und bedingungsloses Befolgen bei dem Ziel, den 
‚Feind‘ zu vernichten; auf der anderen Seite jegliche 
Form von Widerspruch und Kritik (im Sinne der Prä-
missenschau, des Hinterfragens) als ‚bewusste Fein-
desaktivität‘ oder zumindest ‚gefährliche Naivität‘. Der 
‚Wahrheit‘ des ‚Freundes‘ stehen ‚Lüge‘, ‚Manipulation‘ 
und ‚Leichtsinn‘ gegenüber. Schon der Versuch einer 
Vermittlung zwischen ‚Freund‘- und ‚Feind‘-Position 
macht sich verdächtig und findet sich im Zweifel auf 
der Feindesliste wieder. Im weiteren Verlauf des Pan-
demie-Diskurses hat sich dieses Grundschema an vie-
len Stellen weiter entfaltet. Besonders deutlich wird dies 
an der starken Zunahme an Stigmawörtern (viele da-
runter auch Neologismen) für alle ‚Kursabweichler‘ wie 
Populisten, Extreme, #Laschetfordert, Öffnungsdiskusionsor- 
gie, Coronasünder usw. und Kontaminationswörtern wie 
Verschwörungstheoretiker, Russlandversteher, Esoteriker, Su-
perspreader, Coronaparty, Coronademo, Covidioten, Corona-
leugner, #HeilenwieTrump u. ä. Während Stigmawörter 

eine politische Programmatik des Gegners negativ ge-
rahmt aufrufen (Hermanns 1994), sprechen Kontami-
nationswörter den (erfolgreich) damit Referierten (sel-
tener: Adressierten) ihre Vernunft- und Diskursfähigkeit 
ab. Erfolgreich eingesetzte Kontaminationswörter ha-
ben eine starke sozialdisziplinerende Funktion, inso-
fern sie bestimmte Themen und Äußerungen als ge-
danklich-diskursive ‚Sperrgebiete‘ markieren (vgl. 
Mausfeld 2018). Wer sich auf diese Sperrgebiete begibt, 
droht sich automatisch ‚anzustecken‘ und zukünftig 
als nicht ernst-zunehmender Diskursakteur deklassiert 
zu werden. Der Ausdruck Verschwörungstheoretiker (u. ä. 
wie Aluhutträger) wurde und wird im Pandemie-Dis-
kurs äußerst flexibel gegen alle Akteure eingesetzt, die 
sich von der jeweiligen Mehrheitsposition (insb. von 
politischen Maßnahmen gegen die Pandemie) zu weit 
entfernen. Eine diskursspezifische Variante sind etwa 
die Neologismen Coronademo und Covidioten, die teil-

Abb. 5: Kritik von Pflegekräften an der symbolischen Achtungsgeste des 
kollektiven Beifalls 
<https://twitter.com/alexander_jorde/status/1257999138685403136> 
(Stand: 2.7.2020)

Abb. 6: Ironisch-sarkastische Anspielung auf die Achtungsgeste des Applauses 
<https://twitter.com/FridayForFuture/status/1257347072858128389> 
(Stand: 2.7.2020)

https://twitter.com/alexander_jorde/status/1257999138685403136
https://twitter.com/FridayForFuture/status/1257347072858128389
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weise pauschalisierend jeglichen öffentlichen (Stra-
ßen-)Protest abwerten und Unterstützung oder gar (An-)
Teilnahme verunmöglichen. Das heißt freilich nicht, dass 
einige der so referierten Äußerungen oder Diskursak-
teure ob ihrer Substanz- bzw. Evidenzmängel nicht zu-
recht zu kritisieren wären. Aus diskursanalytischer 
Perspektive ist der Punkt vielmehr, dass der Einsatz 
von Kontaminationswörtern nicht das Ende einer argu-
mentativen Auseinandersetzung bildet, sondern umge-
kehrt die ‚Sinnlosigkeit‘ jeglicher Kritik oder Befassung 
bereits vorwegnimmt (vgl. dazu Vogel 2018 sowie 
Knobloch 2018; eine genauere Einordnung von Konta-
minationswörtern auf empirischer Grundlage ist derzeit 
Gegenstand laufender Forschung).

(4) Die Politisierung und Dichotomisierung macht im 
Pandemie-Diskurs auch nicht vor der ansonsten ziem-
lich einwandsimmunen Expertenrolle Halt. Üblicher-
weise ist im mediopolitischen, öffentlichen Diskurs ein 
‚Experte‘, der oder die als solcher erfolgreich einge-
führt wird. Gegenstandsbezogene Fachkenntnis und 
Spezialistentum sind dabei keine notwendigen Bedin-
gungen für diese Diskursrolle. Hinreichende Geltungs-
schatten bieten in der Regel schon akademische Titel, 
das Angehören zu einer ‚wissenschaftlich‘ klingenden 
Einrichtung (z. B. ein Institut, gleich, ob es sich um ein 
echtes Forschungsinstitut oder um einen strategisch 
benannten Thinktank handelt) sowie eine geeignete 
persönliche Medienkompetenz (insb. geübter Umgang 
mit Aufzeichnungspraktiken unter den Bedingungen 
von Mehrfachadressierung und Zeitdruck). ‚Experten‘ 
werden im öffentlichen Diskurs selten in Frage gestellt 
– eine wichtige Grundlage für das Funktionieren von 
Expertentopoi zur Legitimierung politischer Entschei-
dungen. Diese Grundregeln gelten offensichtlich auch 
und in besonderem Maße im Pandemie-Krisendiskurs.

Die Unsicherheit der politischen Entscheidungsträger 
und die Angst, für Fehlentscheidungen später Image-
schäden einzufahren, führten zu einer außergewöhnli-
chen Aufwertung von ausgewählten Fachkulturen 
(vgl. Abb. 7). Vor allem in den ersten Monaten der 
Pandemie-Politik(en) wurde praktisch keine Entschei-
dung getroffen gegen die Empfehlungen medienöffent-
lich etablierter ‚Experten‘9 aus medizinischen Fachkul-
turen (v. a. Virologie, mit großen Abstrichen: Epidemio- 
logie). Echte wissenschaftliche Kontroversen sowie an-
dere Fachkulturen – naheliegend zum Beispiel: Sozio-
logie und Rechtswissenschaft – spielten praktisch kei-
ne Rolle. Dabei gewannen wenige Virologen – insb. 
Christian Drosten, mit großem Abstand die Repräsen-
tanten des RKI – große Popularität. Drosten avancierte 
aus verschiedenen Gründen10 zu einer Diskursikone 
mit Fankultur (z. B. bedruckte T-Shirts); seinen Podcast 
zu hören wurde quasi zur ‚moralischen Pflicht‘ eines 
jeden ‚aufgeklärten Bürgers‘ (vgl. Abb. 8).

Abb. 7: Verteilung der Nennung ausgewählter Berufsgruppen über die Zeit im Live-Korpus des 
Diskursmonitors <https://diskursmonitor.de/barometer/analysen/frequenz> (Stand: 1.7.2020)

Abb. 8: Drosten als Idol<https://t.co/EcbnsrP7kf> (Stand: 1.7.2020)

https://diskursmonitor.de/barometer/analysen/frequenz
https://t.co/EcbnsrP7kf


    IDS SPRACHREPORT 3/2020    25

Die besondere öffentliche Popularisierung und Politi-
sierung der Diskursfigur ‚Drosten‘ (die nicht mit der 
Person in der situationsgebundenen Interaktionsrolle 
als Wissenschaftler oder Privatperson verwechselt wer- 
den darf) oder des RKI und ihre Vereinnahmung für 
die Legitimation insb. von regierungspolitischen Maß-
nahmen eröffnete für politische Akteure – sowohl Kri-
tiker als auch einzelne Regierungsangehörige – ver-
schiedene diskursive Handlungszüge:

•  Persönliche Profilierung durch Inszenierung von 
‚Experten-Boykott‘ bzw. Berufung auf das ‚Primat 
der Politik‘: Wenn alle auf das gleiche Pferd setzen, 
ist der inszenierte Tabubruch die einzige Möglich-
keit, noch mediale Aufmerksamkeit und mit ihr an 
Popularität zu gewinnen. Das nahm vermutlich auch 
Ministerpräsident Armin Laschet (NRW) an, als er 
sich zwischenzeitlich mit großem kommunikativem 
Aufwand von ‚Expertenempfehlungen‘ distanzierte 
– im Kontrast zu konkurrierenden Kanzlerkandida-
ten (Spahn, Söder). Diese Strategie ist nicht aufge-
gangen, wie sich an den medialen Reaktionen zeigt 
(vgl. den Spott-Hashtag #Laschetfordert; Abb. 9 und 
10). Zustimmung ist ihm zu diesem Zeitpunkt (An-
fang Mai) nur von den Randbereichen des öffentli-
chen Diskurses sicher – wie hier in einem NZZ-
Kommentar unter der vielsagenden Rubrik Der an- 
dere Blick (1.5.2020):

  Der Ministerpräsident von Nordrhein-Westfalen sagte 
einen harmlosen Satz und erntete einen Sturm der Em-
pörung. «Wenn Virologen alle paar Tage ihre Meinung 
ändern, müssen wir in der Politik dagegenhalten», er-
klärte Armin Laschet bei «Anne Will». Mit seinen Talk-
show-Aussagen habe sich der Ministerpräsident als 
Kanzlerkandidat unmöglich gemacht, befanden darauf-
hin die «Tagesschau» der ARD und der Berliner «Tages-
spiegel», die offenkundig jede Kritik an der Exit-Strate-

gie der Bundesregierung und ihrer wissenschaftlichen 
Einflüsterer für eine milde Form des Hochverrats halten. 
(NZZ, <www.nzz.ch/international/armin-laschethat- 
recht-am-schluss-muss-die-politik-entscheiden-ld. 
1554440> (Stand: 2.7.20)

•  Einführung konkurrierender Experten: Ist der Ver-
zicht auf bzw. die inszenierte Ablehnung von Ex-
pertentopoi politisch riskant bis unmöglich, bleibt 
der Opposition als naheliegende Gegenstrategie 
zunächst nur die Einführung widersprechender Ex-
perten, die mit vergleichbarer institutioneller und 
fachkommunikativer Autorität gegenüber den ‚Re-
gierungsexperten‘ in Stellung gebracht werden kön- 
nen. Zu ‚Konter‘-Referenzakteuren wurden so zwi-
schenzeitlich zum Beispiel der Mikrobiologe Su-
charit Bhakdi (der sich via Youtube zu Wort mel-
dete) sowie – medial wiederholt als Kontrahent zu 
Drosten skandalisiert (Virologen-Zoff bei der WELT) 
– der Mediziner Alexander Kekulé.

•  Inszenierung eines ‚Expertenstreits‘ als Ausweis 
von Ungewissheit oder Unsauberkeit zur Delegiti-
mierung von wissenschaftlicher Diskursautorität 
generell oder von populären Experten im Besonde-
ren: Als Beispiel für einen solchen Zug lässt sich 
wohl die BILD-Kampagne Ende Mai 2020 gegen 
Christian Drosten einordnen (Abb. 11). BILD sam-
melte verstreute Kritik an einer vorab publizierten 
Studie Drostens in wissenschaftlicher Literatur so-
wie über tendenziöse Befragungen im kollegialen 
Umfeld. Aus der wissenschaftlichen Auseinander-
setzung (um die Angemessenheit statistischer Me-
thoden oder Interpretationsreichweite der Ergeb-
nisse) inszenierte BILD einen Skandal um versuchte 
Verheimlichung methodischer Mängel, kurzum: 
von unlauterem, moralisch verwerflichem Tun. Die 
von BILD zitierten wissenschaftlichen KollegInnen 
distanzierten sich umgehend von ihrer politischen 
Instrumentalisierung, und sowohl in der bürgerli-
chen Presse als auch in sozialen Medien wurde eine 
‚diskursive Abwehrmauer‘ vor Drosten aufgebaut – 

Abb. 9: Spott für Laschet im Vergleich mit Trump auf Twitter 
<https://twitter.com/PARTEIESSEN/status/1252900740781260800> 
(Stand: 1.7.2020)

Abb. 10: Analogien im Spott für Laschet, markiert im Hashtag #Laschetfordert 

<https://twitter.com/WeingutSanders/status/1252818405712736262> 
(Stand: 1.7.2020)

https://www.nzz.ch/international/armin-laschet-hat-recht-am-schluss-muss-die-politik-entscheiden-ld.1554440
https://www.nzz.ch/international/armin-laschet-hat-recht-am-schluss-muss-die-politik-entscheiden-ld.1554440
https://www.nzz.ch/international/armin-laschet-hat-recht-am-schluss-muss-die-politik-entscheiden-ld.1554440
https://twitter.com/PARTEIESSEN/status/1252900740781260800
https://twitter.com/WeingutSanders/status/1252818405712736262
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erkennbar daran, dass es in den wenigsten Beiträ-
gen um eine sachliche Analyse oder Kritik (der Kri-
tik) ging, sondern um die politische Selbstposi- 
tionierung für die ‚richtige‘ Seite (öffentliche Ehrer-
bietungen wie Danksagung, Hervorhebung von vor-
herigen Verdiensten usw.; vgl. Abb. 12). In diesen 
Reaktionen zeigt sich, dass die RezipientInnen durch- 
aus verstanden haben, dass es sich bei diesem Me-
dienereignis nicht lediglich um Skandalisierung als 
Technik zur Aufmerksamkeitsakquise handelt. Die 
BILD-Kampagne zielte vielmehr darauf, die Dis-
kursfigur Drosten aus der Verteidigungslinie (auf 
der er sich als Person nie positionieren wollte) aktu-
ellen Regierungshandelns zu holen und ins Außen-
feld politischer Argumentation zu schieben. Dros-
ten als Person hat sich über diese und auch frühere 
Objektivierungen als politische Diskursfigur (z. B. 
in Karikaturen) wiederholt und durchaus glaubhaft 
überrascht gezeigt. Er scheint den Rollenkonflikt in 
der Außenwahrnehmung seiner Person (als ‚Experte‘ 
vs. ‚intervenierender Politikberater‘) schlicht zunächst 
nicht gesehen oder unterschätzt zu haben.11

(5) Nicht nur als Teil von Expertentopoi, auch generell 
ist der Pandemie-Krisendiskurs auf breiter Front ein 
Diskurs der Ausdeutung und Reproduktion von Zah-

len, Statistiken usw. als Gradmesser für (tages- oder 
sogar stundenweise abweichende) ‚Normalität‘ und 
Legitimationsressource für politische Entscheidungen 
(Zahlentopos). Grafiken, Verlaufskurven, Häufigkeits-
angaben und Raten mit Nachkommastellen gehören 
mittlerweile zum alltäglichen Medienbild.12 Kritische 
Beiträge zur Reflexion oder gar Einordnung der äußerst 
divergenten, teilweise auch schlicht unklaren Produk-
tionspraktiken hinter den Zahlen und diagrammati-
schen Illustrationen sind die Ausnahme.

IM PANDEMIEDISKURS SPIELEN EXPERTEN 

EINE SCHLÜSSELROLLE FÜR DIE 

LEGITIMATION JEGLICHER POLITISCHER 

ENTSCHEIDUNGEN

(6) Vor diesem Hintergrund scheint der Corona-Dis-
kurs außerdem das Medienerleben ein weiteres Mal 
beschleunigt zu haben. „Live-Ticker“ – also über den 
Tag kontinuierlich mit weiteren Kurzmeldungen er-

Abb. 11 : Online-Aufmacher des BILD-Angriffs auf Drosten <www.bild.de/
politik/inland/politik-inland/fragwuerdige-methoden-drosten-studie-ueber-
ansteckende-kinder-grob-falsch-70862170.bild.html> (Stand: 1.7.2020)

Abb. 12: Drosten-Verteidigung gegen BILD auf Twitter  
<https://twitter.com/middleton_mitch/status/1264950421631705089> 
(Stand: 1.7.20)

https://www.bild.de/politik/inland/politik-inland/fragwuerdige-methoden-drosten-studie-ueber-ansteckende-kinder-grob-falsch-70862170.bild.html
https://www.bild.de/politik/inland/politik-inland/fragwuerdige-methoden-drosten-studie-ueber-ansteckende-kinder-grob-falsch-70862170.bild.html
https://www.bild.de/politik/inland/politik-inland/fragwuerdige-methoden-drosten-studie-ueber-ansteckende-kinder-grob-falsch-70862170.bild.html
https://twitter.com/middleton_mitch/status/1264950421631705089
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weiterte Artikel, meist prominent auf der Startseite – 
wurden seit Einsetzen des Pandemiediskurses prak-
tisch veralltäglicht. Sie sind Sinnbild für den zum All- 
tag gewordenen Ausnahmezustand, in dem Informati-
onshäppchen lediglich aneinandergereiht werden und 
für eine analytische Distanz keine Zeit bleibt.

(7) Der medial reproduzierte Pandemie-Diskurs ist vor 
allem auch ein Angst-Diskurs: Die epistemische Unsi-
cherheit in allen Gesellschaftsbereichen wird (zumin-
dest temporär) zu einem zentralen Verkaufsargument 
für massenmediale Erzeugnisse (gegenüber den Fake-
News sozialer Medien; vgl. Abb. 13). ZAPP konstatiert 
gar, mit Corona schlägt die Stunde der Qualitätsmedien - 
Das Bedürfnis nach seriöser Information sei gigantisch, 
klassische Medien feiern Rekord-Auflagenzahlen und Ein-
schaltquoten <www.ndr.de/fernsehen/sendungen/zapp/
Mit-Corona-schlaegt-die-Stunde-der-Qualitaetsmedien, 
zapp12314.html> (Stand: 2.7.20).

DER PANDEMIEDISKURS HAT DAS 

MEDIENERLEBEN WEITER BESCHLEUNIGT

(8) Für Berufspolitiker auf Bundes- und Landesebene 
scheint sich im Pandemie-Krisendiskurs ein beschränk-
tes Repertoire an durch die Presse reproduzierten Dis-
kursrollen und Images ergeben zu haben, deren kommu- 
nikatives Profil sich wie folgt idealtypisch konturieren 
ließe (die Grenzen dieser Rollen sind freilich fließend):

a)  ‚Der pflichtbewusste Krisenmanager‘ (etwa ranghohe 
Minister oder Ministerpräsidenten wie Jens Spahn, 
Markus Söder, Winfried Kretschmann und andere, 
insb. im Krisenmonat März 2020): Betont ruhiges, 
paternalistisch appellierendes Auftreten, oft im Bei-
sein von medizinischen ExpertInnen, Betonung von 
Handlungsdruck zur Vermeidung unkalkulierba-
rer Risiken für Leib und Leben.

b)  ‚Gutes symbolisches Vorbild‘ (PolitikerInnen aller 
Couleur, vgl. Abb. 14): Inszenierung einer verant-
wortungsbewussten (bedingungslosen) Unterstüt-
zung von weitreichenden Maßnahmen als not-
wendiger Beitrag zum Wohle der Gesellschaft; 
medienwirksames Zurschaustellen der Vorschrifts-
befolgung (Mundschutz-Tragen, Distanzregeln ein-
halten, das sich Zeigen im Home-Office usw.); mo-
ralisierende Appelle an die allgemeine Vernunft; 
Distanzierung von ‚Kritikern‘ und von normwid-
rigem Verhalten; Betonen der eigenen Vorbild-
funktion bzw. Kritik an ‚Verstößen‘ gegen die Vor-
bildfunktion Dritter u. ä. – diese Rolle lässt sich 
meist nicht dauerhaft durchhalten und erzeugt ein 
entsprechendes (symptomatisches) Medienecho, 
das wiederum mit der öffentlichen Reue- bzw. 
Demuts-Inszenierung beantwortet wird.

Abb. 13: Corona-Angst als Clickbait im Merkur <www.merkur.de/welt/corona-mutation-deutschland-
christian-drosten-virologe-studie-kinder-infizierte-gefahr-prognose-zr-13782124.html>  
(Stand: 6.6.2020)

Abb. 14: Mediale Reproduktion von Lindners ‚Masken-Verstoß‘ und seiner ‚Demut‘ im Nordkurier  
vom 18.5.2020 <www.nordkurier.de/aus-aller-welt/darf-lindner-ungestraft-ohne-maske-busseln- 
1839413205.html> (Stand: 2.7.2020) 

https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/zapp/Mit-Corona-schlaegt-die-Stunde-der-Qualitaetsmedien,zapp12314.html

https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/zapp/Mit-Corona-schlaegt-die-Stunde-der-Qualitaetsmedien,zapp12314.html

https://www.ndr.de/fernsehen/sendungen/zapp/Mit-Corona-schlaegt-die-Stunde-der-Qualitaetsmedien,zapp12314.html

https://www.merkur.de/welt/corona-mutation-deutschland-christian-drosten-virologe-studie-kinder-infizierte-gefahr-prognose-zr-13782124.html
https://www.merkur.de/welt/corona-mutation-deutschland-christian-drosten-virologe-studie-kinder-infizierte-gefahr-prognose-zr-13782124.html
https://www.nordkurier.de/aus-aller-welt/darf-lindner-ungestraft-ohne-maske-busseln-1839413205.html
https://www.nordkurier.de/aus-aller-welt/darf-lindner-ungestraft-ohne-maske-busseln-1839413205.html
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c)  ‚Der/die mutige Kritiker/-in‘ (z. B. Politiker der AfD 
im Bayerischen Landtag oder Linken-Fraktionsvize 
Andrej Hunko im Mai auf einer sog. Hygienedemo): 
Symbolisches Ignorieren von Vorschriften oder 
(mit anschließender Relativierung oder aber der Be-
tonung bewusster Intendiertheit) als ‚Vernunft-ge-
leiteter‘ Kontrapunkt zum ‚bloßen Befolgen‘ des Main-
streams. Diese Rolle ist derzeit höchst gefährlich; 
ihrem Träger droht unmittelbar der Diskursaus-
schluss, zumindest aber die öffentliche Ächtung.

d)  ‚Der/die Betroffene‘ (etwa Cem Özdemir, Boris 
Johnson u. a.): Inszenierung und symbolische Kapi-
talisierung der eigenen Covid-Infektion mit Beto-
nung leichten Krankheitsverlaufs; Selfies und Face-
Cam-Aufnahmen aus der heimischen Quarantäne 
(vgl. Abb. 15).

 
Die Diskursrollen a) und b) dominieren – zumindest 
bis Redaktionsschluss (Anfang Juli) – den Diskurs.

(9) Neben Berufspolitikern und Experten macht sich 
(zumindest vorübergehend) noch eine weitere Gruppe 
von Diskursakteuren wiederholt bemerkbar, wird aber 
in der laufenden Diskursforschung kaum zur Kenntnis 
genommen: nämlich ökonomische Eliten in der Rolle 

von Aufklärern, Gönnern und Philanthropen. Exem-
plarisch deutlich wird dies bei Bill Gates. Gates ist zwar 
kein Mediziner, findet aber Gehör bis in die deutschen 
Tagesthemen hinein.13 Ein kritischer Artikel findet sich 
in der Wirtschaftswoche (22.3.2020) unter dem Titel 
Philanthropen mit Gewinnstreben – Retten uns die Milliar-
däre? <www.wiwo.de/25659256.html> (Stand:  2.7.2020). 
Ein anderes Beispiel bildet der Unternehmer und SAP-
Mitgründer Dietmar Hopp, dessen Stiftungen nicht 
nur Spielplätze spenden, sondern auch aktiv in die 
COVID-19-Medizin investiert. Auch wenn vereinzelte 
Studien gezeigt haben, dass die Rolle von privaten Stif-
tungen und Stiftern in öffentlich-politischen Diskursen 
nicht zu unterschätzen ist (vgl. etwa Holly 2009 zur 
Du-bist-Deutschland-Kampagne der Bertelsmann-Stif-
tung), wird sie empirisch bislang kaum verfolgt.

Fazit
Die hier vorgetragenen Thesen sind noch nicht Ergeb-
nis systematischer empirischer Erhebungen und ste-
hen daher unter dem Vorbehalt qualifizierter Prüfung. 
Der Beitrag versteht sich daher im Paradigma linguisti-
scher Diskursintervention (Vogel 2019) als Einladung, 
die öffentliche Sprache und Kommunikation generell, 
besonders aber im Pandemie-Krisendiskurs sensibler 
auf ihre politischen Funktionen hin zu beobachten und 
zu diskutieren. Der Diskursmonitor (www.diskursmo-
nitor.de), in dessen Kontext die Thesen entstanden 
sind, erarbeitet hierzu Ressourcen, darunter auch Live-
Korpora sowie korpuslinguistische Tools für explorati-
ve Zugänge zu aktuellen Diskurskonstellationen. Über 
die Mitteilung von Einwänden oder Hinweisen zu ei-
genen Befunden oder Belegen würde ich mich sehr 
freuen. I

Abb. 15: Screenshot des Tweets, in dem Cem Özdemir auf Twitter von 
seiner Infektion berichtet <https://twitter.com/cem_oezdemir/sta-
tus/1240569679825027072> (Stand: 2.7.2020)

https://www.wiwo.de/25659256.html
https://twitter.com/cem_oezdemir/status/1240569679825027072
https://twitter.com/cem_oezdemir/status/1240569679825027072


    IDS SPRACHREPORT 3/2020    29

Literatur

Hermanns, Fritz (1994): Schlüssel-, Schlag- und Fahnenwör-
ter. Zu Begrifflichkeit und Theorie der lexikalischen „po-
litischen Semantik“. (= Arbeiten aus dem Sonderfor-
schungsbereich 245). Sprache und Situation. Mannheim: 
Institut für deutsche Sprache.

Holly, Werner (2009): Gemeinschaft ohne Solidarität: Zur pa-
radoxen Grundstruktur der „Du bist Deutschland“-Kam-
pagne. In: Habscheid, Stephan / Knobloch, Clemens (Hg.): 
Einigkeitsdiskurse. Zur Inszenierung von Konsens in or-
ganisationaler und öffentlicher Kommunikation. Wiesba-
den: VS Verlag für Sozialwissenschaften / GWV Fachver-
lage GmbH Wiesbaden, S. 154-175.

Knobloch, Clemens (2018): Wer hat Angst vor „Verschwö-
rungstheorie“? In: Philosophische Gespräche 49, S. 5-26.

Mausfeld, Rainer (2018): Warum schweigen die Lämmer? 
Wie sich die Herde durch Meinungsmanipulation steuern 
lässt. 1. Aufl. Frankfurt: Westend.

Vogel, Friedemann (2018): Jenseits des Sagbaren – Zum stig-
matisierenden und ausgrenzenden Gebrauch des Aus-
drucks Verschwörungstheorie in der deutschsprachigen 
Wikipedia. In: Aptum. Zeitschrift für Sprachkritik und 
Sprachkultur 14, 3, S. 259-288.

Vogel, Friedemann (2019): Von der Diskurslinguistik zur 
Diskursintervention? Prämissen, Formen, Effekte. Aufbau 
eines Online-Portals zur Aufklärung strategischer Kom-
munikation: der Diskursmonitor. In: Aptum 15, 1, S. 1-12.

Anmerkungen
1 Der vorliegende Beitrag ist in ähnlicher Fassung bereits 

erschienen als: Friedemann Vogel (2020): „Wenn Virolo-
gen alle paar Tage ihre Meinung ändern, müssen wir in 
der Politik dagegenhalten“. Thesen zur politischen Spra-
che und (strategischen) Kommunikation im Pandemie-
Krisendiskurs. In: Diskursmonitor. Online-Plattform zur 
Aufklärung und Dokumentation von strategischer Kom-
munikation. Online unter: <https://diskursmonitor.de/re 
view/corona-fv-1/>  (Stand: 2.7.2020).

2 Die „DiskursReview“ ist eine von vier Sektionen des Dis-
kursmonitors, einer Online-Plattform zur Dokumentation 
strategischer Kommunikation in Diskursen: <https://dis 
kursmonitor.de/review> (Stand: 2.7.2020).
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schlicht vorbei; der Ausdruck wird damit aber quasi ent-
pragmatisiert (DWDS-Themenglossar: <www.dwds.de/
themenglossar/Corona> (Stand: 16.5.2020); der Eintrag 
Klopapier wurde inzwischen gelöscht, ist aber im Internet- 
Archiv noch aufrufbar: <https://web.archive.org/web/202 
00510175329/https://www.dwds.de/themenglossar/Coro 
na> (Stand: 2.7.2020).
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auch in sog. „Qualitätsmedien“ (z. B. Zeit Online www. zeit.
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formation> (Stand: 7.4.2020).

5 #wirbleibenzuhaus / #wirbleibenzuhause / #stayathome / #Stay-
AtHomeAndStaySafe /  #StayAtHomeSaveLives /  #stay-
home / #StayHomeSaveLives / #CoronaLockdown / #Together 
AtHome / #BleibtZuhause / #stayhomechallenge / #StayHome 
SaveLifes u. v. a.
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die  Erbringung  von Dienst-, Sach- und Werkleistungen verlan-
gen, soweit das zur Bewältigung der epidemischen Lage nach  
§ 11 dringend erforderlich und angemessen ist (Drucksache 
17/8920, S. 11).

7 Welche Oppositionspartei im Bundestag könnte es sich 
leisten, eine solche Geste im Bundestag zu boykottieren!

8 Den Einsatz von Kriegsmetaphern im Corona-Diskurs be-
obachteten auch andere Linguisten, etwa Henning Lobin 
in seinem Online-Blog Die Engelbart-Galaxis vom 28.3.2020 
<https://scilogs.spektrum.de/engelbart-galaxis/kommuni 
kation-in-der-coronakrise> (Stand: 2.7.2020).

9 Expertinnen spielten im öffentlichen Diskurs de facto kei-
ne Rolle.

10 Eine Rolle spielt sicherlich seine kommunikative Nahbar-
keit und Bescheidenheit (einschl. der ungewöhnlich deut-
lichen Explizierung von Unsicherheit, Fehlbarkeit usw.), 
sein Regierungsberaterstatus sowie initial seine durch die 
Medien popularisierte Grundlagenforschung im Bereich 
der SARS-CoV-2.Diagnostik.

11 So ließen sich zumindest manche resümierenden Äuße-
rungen gegenüber dem Merkur im Anschluss an die BILD-
Debatte lesen <www.merkur.de/welt/coronavirus-mutation- 
deutschland-virologe-christian-drosten-zweite-welle-stu 
die-kinder-infizierte-zahlen-zr-13782124.html> (Stand: 2.7.20).

12 Zum Verhältnis von Verdatung und Normalitätsprodukti-
on in der Corona-Krise vgl. auch das Interview im DLF mit 
Jürgen Link <www.deutschlandfunk.de/gesellschaft-im-aus 
nahmezustand-unsere-alltagsnormalitaet.691.de.html?dram: 
article_id=475912> (Stand: 2.7.20).

13 Tagesthemen vom 20.04.2020 <www.tagesschau.de/ausland/ 
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Wir befinden uns mitten in der Corona-Krise in einer 
Zeit, in der wir uns mit Situationen, Nachrichten, Wör-
tern, Regelungen etc. konfrontiert sehen, die es so vor-
her nicht gab oder die in einem ganz neuen Licht er-
scheinen. Bei so viel neuer Information wächst das 
Bedürfnis an Erklärung, steigt der Bedarf an Wissens-
vermittlung. Ob in speziellen Podcasts (z. B. der Hans-
Böckler-Stiftung1 oder der Bundesregierung2), mit Er- 
klärtafeln der Bundesregierung oder einer stichpunktar-
tigen Information („Corona-Update“) der Tagesschau 
über Facebook (vgl. Abb. 1), über FAQs und Antworten 
beispielsweise des Bundesgesundheitsministerium3 oder 
in offiziellen Berichten des Robert Koch-Instituts4: All 
diese Quellen wollen die Bevölkerung mit ihren Fra-
gen nicht allein lassen und Erklärungen zu Wörtern, 
Sachverhalten, Entscheidungen liefern. Plattformen wie 
die Sozialen Medien und die Presse sowie staatliche 
und wissenschaftliche Institutionen nehmen aufgrund 
ihrer starken Wahrnehmung durch die Bevölkerung 
dabei einen ganz besonderen Stellenwert ein.

Die Autorin ist wissen-
schaftliche Mitarbei- 
terin in der Abteilung 
Lexik sowie wissen- 
schaftliche Referentin 
in der Direktion am 
Leibniz-Institut für 
Deutsche Sprache, 
Mannheim.

Christine Möhrs

GRÜBELST DU NOCH ODER WEIßT DU ES 
SCHON? – GLOSSARE ERKLÄREN CORONA- 
SCHLÜSSELBEGRIFFE

Corona-Glossare
Aus sprachwissenschaftlicher Perspektive ist die Ent-
wicklung eines zeitbezogenen Wortschatzes bemer-
kenswert: systemrelevant, Social Distancing, Balkon-
konzert  oder Herdenimmunität.5 Diese und viele 
andere Begriffe prägen unsere Kommunikation in den 
letzten Wochen. Neben den schon erwähnten Möglich-
keiten der Wissensvermittlung sind in den letzten Wo-
chen spezielle Corona-Glossare vermehrt zu finden, 
die sich mit dem Wortschatz rund um Corona befassen 
und sprach- und sachbezogene Erläuterungen anbie-
ten. Die von uns für diesen Beitrag systematisch unter-
suchten Glossare (insgesamt 29) sind von kurz vor 
Ausrufung einer Pandemie durch die Weltgesund-
heitsorganisation (WHO) am 11. März 2020 bis Anfang 
Mai in Abb. 2 aufgeführt.6

Herausgeber der Glossare
Neben Glossaren aus Pressequellen (z. B. Süddeutsche 
Zeitung7, RP Online8) finden sich Wortlisten in Wörter-
buchquellen (z. B. DWDS9, Neologismen-IDS10), Glossare 
aus medizinischen Einrichtungen oder Organisationen 

Abb. 1: Kommentar und Erklärtafel (Facebook-Post der Bundesregierung am 7. Mai 2020 um 10:25 Uhr [links] und der Tagesschau am 10. Mai 2020  
            um 10:03 Uhr [rechts])

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-moe>

https://www.boeckler.de/de/podcasts-22421.htm
https://www.boeckler.de/de/podcasts-22421.htm
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/coronavirus/podcast-corona-aktuell
https://www.bundesgesundheitsministerium.de/coronavirus.html
https://www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/Neuartiges_Coronavirus/Situationsberichte/Gesamt.html
https://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/aktuell/Coronakrise/systemrelevant_Beitrag_Moehrs_20200329.pdf
https://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/aktuell/Coronakrise/Klosa_web.pdf
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp#balkonkonzert
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp#balkonkonzert
https://www1.ids-mannheim.de/fileadmin/aktuell/Coronakrise/zifonun_herde.pdf
https://www.sueddeutsche.de/leben/coronavirus-glossar-alltag-a-bis-z-1.4834991
https://www.sueddeutsche.de/leben/coronavirus-glossar-alltag-a-bis-z-1.4834991
https://rp-online.de/panorama/coronavirus/coronavirus-lexikon-das-bedeuten-triage-inkubation-mortalitaet-und-co_aid-49588865
https://www.dwds.de/themenglossar/Corona
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp
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Anzahl der Stichwörter 0-20 21-40 41-60 über 61

Quelle BR Kinder12 
(Stand: 24.3.): 8

profil.at13

(Stand: 2.4.): 9

imsalon.de14 
(Stand: 31.3.): 14

t-online15 
(Stand: 19.3.): 14

Tagesschau16 
(Stand: 8.4.): 15

corona-viren.com17 
(Stand: 20.4.): 17

Die Johanniter18

(Stand: 1.5.): 17
Bundesministerium für 

Arbeit und Soziales19 
(Stand: 1.4.): 18

geo20 
(Stand: 30.3.): 18

Neue Zürcher Zeitung21

(Stand: 24.4.): 20

Medizinische Hochschule 
Hannover22

(Stand: 1.5.): 20

Berliner Morgenpost23 
(Stand: 16.4.): 22

Iserlohner Kreisanzeiger u. 
Zeitung24 
(Stand: 28.4.): 23
Krautreporter25 
(Stand: 27.3.): 23
Landkreis Kelheim26 
(Stand: 14.4.): 23
RP online8 
(Stand: 19.3.): 24
Spiegel27

(Stand: 28.3.): 24
Bild der Frau28 
(Stand: 3.4.): 26
Süddeutsche Zeitung7 
(Stand: 7.3.): 26
Deutschlandfunk29 
(Stand: 15.4.): 27
General-Anzeiger Bonn30 
(Stand: 28.4.): 32
SWR31 
(Stand: 30.4.): 39

Corona Leichte Sprache32 
(Stand: 30.4.): 44
journalist.de33 
(Stand: 28.4.): 50
Brecht Schule in Hamburg34 
(Stand: 29.4.): 57

Neologismen-IDS10 
(Stand: 7.5.): 139
NDR35 
(Stand: 30.4.): 156
DWDS9

(Stand: 5.5.): 173
Revierpassagen36 [reine 
Wortliste ohne Definitionen]
(Stand: 7.5.): 238

Tab. 1: Übersicht zu den 29 untersuchten Glossaren: Darstellung der Quelle, Stand der Abfrage zur Analyse, Anzahl der Stichwörter

Abb. 2: Glossar-Übersicht11

https://www.br.de/kinder/corona-lexikon-sprichst-du-coronisch-100.html
https://www.profil.at/shortlist/wissenschaft/coronavirus-glossar-11426543
https://imsalon.de/business/business-detailseite/von-a-wie-antibakteriell-bis-v-wie-viruzid-ein-desinfektions-glossar0-1/
https://www.t-online.de/gesundheit/krankheiten-symptome/id_87524194/coronavirus-glossar-zu-wichtigen-begriffen-rund-um-corona.html
https://www.tagesschau.de/inland/corona-pandemie-glossar-101.html
https://corona-viren.com/glossar-corona-viren/
https://www.johanniter.de/die-johanniter/johanniter-unfall-hilfe/landingpages/corona-glossar-diese-begriffe-sollten-sie-kennen/
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Meldungen/2020/corona-faqs-ls.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/PDF-Meldungen/2020/corona-faqs-ls.pdf?__blob=publicationFile&v=8
https://www.geo.de/wissen/gesundheit/22805-rtkl-kurz-erklaert-corona-glossar-diese-begriffe-sollten-sie-jetzt-kennen
https://www.nzz.ch/visuals/coronavirus-diese-20-begriffe-rund-um-covid-19-muessen-sie-kennen-ld.1553235
https://corona.mhh.de/corona-glossar
https://corona.mhh.de/corona-glossar
https://www.ikz-online.de/panorama/diese-begriffe-rund-um-das-coronavirus-sollten-sie-kennen-id228830547.html
https://www.ikz-online.de/panorama/diese-begriffe-rund-um-das-coronavirus-sollten-sie-kennen-id228830547.html
https://krautreporter.de/3282-die-wichtigsten-begriffe-in-der-corona-krise-einfach-erklart
https://www.landkreis-kelheim.de/amt-service/meldungen/corona-glossar-diese-begriffe-sollten-sie-kennen/
https://rp-online.de/panorama/coronavirus/coronavirus-lexikon-das-bedeuten-triage-inkubation-mortalitaet-und-co_aid-49588865
https://www.spiegel.de/politik/deutschland/corona-pandemie-glossar-zentrale-begriffe-in-der-corona-krise-und-was-sie-bedeuten-a-8f0d15a9-c7ed-4265-bf21-f8d7f6836292
https://www.bildderfrau.de/gesundheit/krankheiten/article228837093/Coronavirus-Glossar-Begriffe-erklaert.html
https://www.sueddeutsche.de/leben/coronavirus-glossar-alltag-a-bis-z-1.4834991
https://www.deutschlandfunk.de/covid-19-glossar-die-wichtigsten-begriffe-zur-coronavirus.2852.de.html?dram:article_id=474483
https://www.general-anzeiger-bonn.de/ratgeber/fit-und-gesund/coronavirus-lexikon-die-wichtigsten-begriffe-von-a-bis-z-im-ueberblick_aid-49638607
https://www.swr.de/wissen/corona-covid-19-glossar-100.html
https://corona-leichte-sprache.de/lexikon/
https://www.journalist.de/startseite/meldungen/detail/article/corona-lexikon.html
https://www.brecht-schule.hamburg/aktuelles/der-corona-glossar-eine-historisch-politische-gebrauchsanweisung/
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp
https://www.ndr.de/nachrichten/info/Das-Glossar-zum-Corona-Podcast,podcastcoronavirus146.html
https://www.dwds.de/themenglossar/Corona
https://www.revierpassagen.de/107263/kleine-corona-wortsammlung-ohne-definitionen/20200419_2319
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(z. B. Medizinische Hochschule Hannover22, Die Johan-
niter18), aus wissenschaftlichen und nichtwissenschaft-
lichen Magazinen (z. B. geo20 oder Bild der Frau28) oder 
aus der Schule (z. B. Brecht Schule Hamburg34). Auch 
eine Tageszeitung für Friseure (z. B. imsalon.de14) führt 
ein Glossar auf. Damit wird deutlich, dass viele ver-
schiedene Institutionen oder Organe dem Bedürfnis nach 
Erläuterungen versuchen nachzugehen.

Glossar-Stichwörter
Die Anzahl der Stichwörter in den verschiedenen Glos-
saren bewegt sich zwischen acht (BR Kinder Corona-
Lexikon12) bis 238 (Revierpassagen36, einer reinen Coro-
na-Wortliste ohne weitere Definitionen). In Tabelle 1 
sind alle 29 untersuchten Glossare aufgeführt und in 
Gruppen je nach Umfang aufgeteilt. 

Das Kinder-Glossar beschränkt sich dabei auf sehr we-
nige Begriffe (Ausgangsbeschränkung, hamstern, Home 
Office, Katastrophenfall, Pandemie, Robert Koch-Institut, 
Solidarität, Welt-Gesundheits-Organisation, WHO). Das 
„Spezial“-Glossar aus der Tageszeitung für Friseure 
„imsalon“ weist mit 14 Stichwörtern auch eher wenige 
auf, sie unterscheiden sich aber auch gänzlich von de-
nen aus dem Kinder-Glossar (und auch sehr von denen 
beispielsweise der Zeitungen): antibakteriell, bakteriosta-
tisch, bakteriozid, begrenzt viruzid, behüllte Viren, denaturie-
rend, Flächendesinfektion, fungizid, Handdesinfektion, Instru- 
mentendesinfektion, levurozid, sporizid, unbehülltes Virus, 
viruzid.

Besonders ähnlich vom Umfang her sind die Glossare, 
die von Zeitungen und Zeitschriften herausgegeben 
wurden (vgl. die Spalte Umfang 21-40). In diesen Quel-
len sind auch die Stichwörter sowie die Beschreibun-
gen dazu recht ähnlich. 

Die im Vergleich dazu sehr umfangreichen Glossare 
sind z. B. solche, die von Wörterbuchprojekten erstellt 
wurden (z. B. die Wortliste aus dem Neologismenwör-
terbuch10 oder aus dem DWDS9). Diese beiden Wörter-
buchprojekte sind mit einer recht großen Anzahl an 
Stichwörtern diejenigen, die zu den Wörtern neben ei-
ner Bedeutungserläuterung auch noch Korpus-Beispie-
le anbieten. Die Spannweite der Stichwörter ist beim 
DWDS eher breit angelegt (Ansteckungsgefahr, Beat-
mungsgerät, Quarantäne), wohingegen sich die Kandida-
ten im Neologismenwörterbuch schwerpunktmäßig auf 
neue Wörter bzw. Wörter mit neuer Bedeutung kon-
zentrieren (z. B. Balkonkonzert, Coronafrisur, digitales Se-
mester oder Öffnungsdiskussionsorgie). Gerade die Neolo-
gismen, die in der derzeitigen Diskussion aufkommen, 
werden in der Öffentlichkeit besonders deutlich wahr-
genommen, diskutiert und teils hinterfragt, weil diese 
neue Situation in vielen Bereichen nach neuen Bezeich-
nungen sucht. In der Wortneuschöpfung oder in der 
Ausdifferenzierung von Neubedeutungen ‚alter‘ Wör-
ter scheint im Moment eine große Energie zu stecken. 
Ein besonderer Pluspunkt für die Nachschlagenden bei 
wissenschaftlichen Quellen wie dem Neologismen-
wörterbuch ist zum einen die redaktionelle Bearbei-
tung der Angaben (und damit die Verlässlichkeit der 
Angaben), das Angebot einer quellenbasierten Erläute-
rung der Begriffe sowie von authentischen Beispielen, 
zum anderen aber auch der stetige Ausbau dieser 
Wortliste.

TOP-10-Stichwörter
Auch wenn sich – wie wir im Abschnitt „Glossar-Stich-
wörter“ gezeigt haben – die Glossare vom Umfang und 
auch in der Auswahl der Stichwörter unterscheiden, 
können dennoch Stichwörter ausgemacht werden, die 
über alle Glossare hinweg sehr häufig beschrieben wer-
den. Auf Platz 10 der TOP-10 und damit in immerhin 

Rang Verteilt über x Quellen Stichwort

1 26 Quellen COVID-19

2 23 Quellen Pandemie

3 19 Quellen Epidemie
Inkubationszeit
SARS-CoV-2

4 16 Quellen Herdenimmunität

5 15 Quellen Quarantäne

6 14 Quellen Coronavirus
Social Distancing
Letalität
Triage

7 13 Quellen Risikogruppe

8 11 Quellen Schmierinfektion
Tröpfcheninfektion

9 9 Quellen Virus

10 8 Quellen Immunsystem
Mortalität
Reproduktionszahl

Tab. 2: TOP-10-Stichwörter (Verteilung über die 29 untersuchten Glossare)

https://corona.mhh.de/corona-glossar
https://www.johanniter.de/die-johanniter/johanniter-unfall-hilfe/landingpages/corona-glossar-diese-begriffe-sollten-sie-kennen/
https://www.johanniter.de/die-johanniter/johanniter-unfall-hilfe/landingpages/corona-glossar-diese-begriffe-sollten-sie-kennen/
https://www.geo.de/wissen/gesundheit/22805-rtkl-kurz-erklaert-corona-glossar-diese-begriffe-sollten-sie-jetzt-kennen
https://www.bildderfrau.de/gesundheit/krankheiten/article228837093/Coronavirus-Glossar-Begriffe-erklaert.html
https://www.brecht-schule.hamburg/aktuelles/der-corona-glossar-eine-historisch-politische-gebrauchsanweisung/
https://imsalon.de/business/business-detailseite/von-a-wie-antibakteriell-bis-v-wie-viruzid-ein-desinfektions-glossar0-1/
https://www.br.de/kinder/corona-lexikon-sprichst-du-coronisch-100.html
https://www.br.de/kinder/corona-lexikon-sprichst-du-coronisch-100.html
https://www.revierpassagen.de/107263/kleine-corona-wortsammlung-ohne-definitionen/20200419_2319
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp
https://www.dwds.de/themenglossar/Corona
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Social Distancing ist Englisch. 
Social heißt auf Deutsch sozial. 
Sozial bedeutet: 
Es hat mit Menschen zu tun.

Distancing heißt übersetzt: 
Abstand halten.

Social Distancing heißt also: 
Abstand zu anderen Menschen halten.

Man trifft sich nicht mehr. 
Es dürfen nur noch wenige Menschen in Gruppen 
zusammen sein.

Zum Beispiel Familien-Mitglieder. 
Oder Mitbewohner und Mitbewohnerinnen in einer 
Wohn-Gemeinschaft.

Für alle anderen Menschen gilt: 
Abstand halten. 
Mindestens ein-ein-halb Meter. 
Also 2 große Schritte.

Überall da, wo man sich trifft. 
Zum Beispiel beim Einkaufen. 
Oder im Park.

Warum halten die Menschen gerade Abstand? 
Damit sie sich nicht mit dem Corona-Virus anstecken.

aus: Corona Leichte Sprache32

bewusst herbeigeführtes räumliches bzw. physisches 
Abstandhalten der Menschen voneinander (zur Prävention 
der Ausbreitung von Infektionskrankheiten)

Während einige hierzulande eine Art Feiertagsstimmung 
verspüren und versuchen, aus der Pandemiezeit klüger, kreativer 
oder wenigstens fitter herauszugehen, stellt das Social bzw. 
Physical Distancing andere vor schwere Probleme. In China etwa 
soll die Quarantänezeit viele Beziehungen überstrapaziert haben. 
Als die Beschränkungen Anfang März in einigen Provinzen 
gelockert wurden, schoss die Scheidungsrate in die Höhe. […] Ein 
Problem, das in China während der Quarantänezeit verschärft 
wurde und das sich auch hier abzeichnet, ist häusliche Gewalt. 
(www.heise.de, datiert vom 23.03.2020) 

aus: Neologismen-IDS (Neuer Wortschatz rund um die 
Coronapandemie)10

Unzutreffende Phrase; gemeint ist die physische und nicht 
die soziale Trennung. Erinnert an das verharmlosende 
„sozial schwach“, das die Ökonomie meint, aber vorrangig 
das „Zusammenleben der Menschen in Staat und Gesell-
schaft betreffend“ (Duden) bedeutet. Dabei sind wirtschaft-
lich Starke nicht selten sozial schwach oder unsozial 
eingestellt. Auch das social in „Social Distancing“ führt 
sowohl im Deutschen als auch im englischen Original in die 
falsche Richtung und lässt sich nur mit viel Fantasie mit 
„räumliche Distanzierung“ übersetzen. Mit Blick auf die 
lateinische Herkunft socius (in Verbindung stehend, 
gemeinsam) ist die Zusammensetzung streng genommen 
sogar ein Oxymoron und sollte vermieden werden.

aus: Glossar journalist.de33

das Vermeiden eines direkten Körperkontakts und das 
Abstandhalten zu anderen Personen (als Maßnahme zur 
Verringerung der Infektionsrate und der Ausbreitung einer 
Epidemie); das Einschränken sozialer Kontakte (zur 
Risikominderung bei einer sich ausbreitenden Epidemie)

Beispiele (Auszug):
»Unter Social Distancing versteht man das Reduzieren von 
sozialen Kontakten, sowohl in der Häufigkeit als auch in der 
Nähe«[...]. [Lebensrettender Abstand – Warum fällt Social 
Distancing so schwer?37, 28.3.2020, Stand: 2.4.2020]

»Nennen Sie es nicht Social Distancing. Das ist es nicht. 
Nennen Sie es Physical Distancing«, mahnt uns [der] 
Virologe […] gleich am Anfang einer Interviewanfrage zum 
Thema Coronavirus. [Warum wir es Physical Distancing statt 
Social Distancing nennen sollten38, 2.4.2020, Stand: 2.4.2020]

aus: DWDS-Themenglossar zur COVID-19-Pandemie9

Deutsch: Räumliche Distanzierung. Ein Mittel, um die 
Verbreitung von Krankheitserregern zu verringern, indem 
Menschen größeren Abstand voneinander halten, sodass sie 
sich nicht mehr gegenseitig anstecken können.

aus: NDR. Das Glossar zum Corona-Podcast35

Der englische Begriff bedeutet auf deutsch [sic!] „räumliche 
Distanzierung“. Durch Abstand soll die Verbreitung von 
Krankheitserregern verringert werden.

aus: Glossar Deutschlandfunk29

Tab. 3: Einträge aus unterschiedlichen Glossaren zum Stichwort Social Distancing

https://corona-leichte-sprache.de/lexikon/3-corona-virus.html
http://web.archive.org/web/20200403061420/https:/www.n-tv.de/wissen/frageantwort/Warum-faellt-Social-Distancing-so-schwer-article21672659.html
http://web.archive.org/web/20200403061420/https:/www.n-tv.de/wissen/frageantwort/Warum-faellt-Social-Distancing-so-schwer-article21672659.html
http://web.archive.org/web/20200403061054/https:/www.miss.at/warum-wir-es-physical-distancing-statt-social-distancing-nennen-sollten/?cn-reloaded=1
http://web.archive.org/web/20200403061054/https:/www.miss.at/warum-wir-es-physical-distancing-statt-social-distancing-nennen-sollten/?cn-reloaded=1
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aus: BR Kinder Corona-Lexikon12

vs.

     aus: Medizinische Hochschule Hannover. Corona-Fachbegriffe kurz erklärt22

Tab. 4: Pandemie (BR Kinder vs. Medizinische Hochschule Hannover)

acht Quellen vertreten sind die Stichwörter Immunsys-
tem, Mortalität und Reproduktionszahl. Auf Platz 1 liegt 
COVID-19, das als Stichwort in 26 der insgesamt 29 un-
tersuchten Glossare gelistet ist. In dieser Spanne der 
TOP-10 (vgl. Tab. 2) sind es vor allem Begriffe aus dem 
Fachwortschatz, die wir in den Glossaren vermehrt fin-
den.

Ausgewählte Glossareinträge im Vergleich
Die Anzahl der Stichwörter über die verschiedenen 
Glossare ist unterschiedlich, und die Auswahl der Stich-
wörter unterscheidet sich von Glossar zu Glossar teils 
mehr, teils weniger (vgl. Abschnitt „Glossar-Stichwör-
ter“). Einige Wörter sind über die verschiedenen Glos-
sare wiederkehrend (vgl. Abschnitt „TOP-10-Stichwör-

ter“). Ein interessantes Vergleichskriterium ist außerdem, 
wie die Beschreibungen zu den einzelnen Glossarein-
trägen gestaltet sind (vgl. Tab. 3).

Ob im Wörterbuchstil und angereichert mit Textaus-
schnitten aus Pressetexten (DWDS, Neologismenwör-
terbuch) bzw. ganz kurz und knapp (Deutschland-
funk, NDR), in Leichter Sprache mit sehr kurzen Sätzen 
und einer visuellen Unterstützung (Corona Leichte 
Sprache) oder neben einer Erläuterung noch durch 
schon fast wertende Anmerkungen ergänzt (journalist.
de): Je nachdem, welche Zielgruppe wohl vordergrün-
dig mit dem Glossar erreicht werden soll, sind die 
Glossareinträge entsprechend angepasst. Dies zeigt 
sich auch an der beispielgestützten Darstellung der 
Herangehensweise und der Beschreibung für das BR 
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Corona-Lexikon für Kinder39 im Unterschied zur eher 
nüchternen Herangehensweise im Glossar der Medizi-
nischen Hochschule Hannover (vgl. Tab. 4).

Fazit
Das Zusammentragen und die Analyse der vielen 
Glossare zeigt eines sehr deutlich: Vieles ist derzeit 
neu, über vieles wird gesprochen, das erklärungsbe-
dürftig ist. Die Glossare leisten in dieser von (neuen) 
Wörtern geprägten Zeit einen Beitrag, um das Bedürf-
nis nach Erklärungen zu stillen, und sie tun dies auf 
unterschiedliche Art, mit unterschiedlicher Tiefe und 
für unterschiedliche Zielgruppen. Die Wissensvermitt-
lung über Wörter scheint kein Eigennutz der heraus-
gebenden Organe zu sein, sondern setzt an einer ge-
samtgesellschaftlichen Herausforderung an, in diesen 
Zeiten nicht die Orientierung zu verlieren. In einem 
Artikel, der am 22. März 2020 (dpa) veröffentlicht wur-
de, wird John Kelly (Online-Lexikon Dictionary.com) 
zitiert, der sagt: „Auf die Wörter kommt es an [...]. Sie 
bieten Trost und Ordnung im Chaos. Sie bieten Solida-
rität in einer Zeit sozialer Distanzierung.“40 Ob die 
Wörter dies immer und uneingeschränkt tun, kann 
wohl auch kritisch betrachtet werden. Wie sich unser 
Wortschatz über die Zeit der Krise langfristig entwi-
ckelt, welche Wörter rasch wieder verschwinden oder 
sich etablieren werden, welche neuen Wörter noch ent-
stehen werden und zu welchen Corona-Schlüsselwör-
tern auch noch weitere Glossare erstellt werden, bleibt 
weiter zu beobachten. Wissenschaftliche Institutionen, 
wie das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (insbe-
sondere z. B. das Neologismenwörterbuch bzw. aktuell 
die Rubrik Neuer Wortschatz rund um die Coronapan-
demie10) oder auch die Berlin-Brandenburgische Aka-
demie der Wissenschaften (insbesondere z. B. das DWDS 
bzw. aktuell das DWDS-Themenglossar zur COVID-
19-Pandemie9), verstehen es u. a. als ihre Aufgabe, die 
Sprachwandelprozesse kontinuierlich und unter fachli-
chen Gesichtspunkten und Methoden zu analysieren 
und die Beobachtungen zu dokumentieren und der 
Öffentlichkeit zur Verfügung zu stellen. Die punktuel-
le und fast tagesaktuelle Beobachtung der derzeitigen 
Sprachwandelprozesse ist dabei die eine Sicht auf die 
Dinge. Eine andere und sehr viel weiter gefasste Per-
spektive ist, die größeren Entwicklungen zu betrachten 

und den gesellschaftlichen Diskurs in Verbindung mit 
dem lexikologischen Wandel zu reflektieren. Andere 
Umbruchzeiten haben mit dem lexikologisch-lexiko-
grafischen Weitblick auf die Zeiträume zu sogenann-
ten Diskurswörterbüchern geführt (vgl. z. B. die Res-
sourcen „Schulddiskurs 1945-55“41  oder „Protestdiskurs 
1967/68“42). Die vielen Wörter aus den für diesen Bei-
trag analysierten Glossaren weisen auf eine Strahlkraft 
der Corona-Pandemie in sehr viele Lebensbereiche hin. 
Wie groß die Strahlkraft insgesamt ist und wie über-
greifend die Corona-Pandemie lexikologisch zu reflek-
tieren sein wird, werden wir im Auge behalten müssen. 
Methodische Werkzeuge wie die cOWIDplus Analyse, 
die fragt „Wie beeinflusst die Corona-Krise das Voka-
bular deutschsprachiger Online-Presse?“43 bzw. die Ex-
ploration des Vokabulars deutscher Online-Pressemel-
dungen seit Beginn des Jahres 2020 über den cOWIDplus 
Viewer44 unterstützen bei diesem gesamtgesellschaftli-
chen Auftrag der wissenschaftlichen Sprachdokumen-
tation und -reflexion.45I

Anmerkungen und Quellen
1 Podcast der Hans-Böckler-Stiftung: „Systemrelevant – Der 

Wirtschaftspodcast“ <www.boeckler.de/de/podcasts-22421.
htm> (Stand: 15.7.2020). 

2  Podcast der Bundesregierung: „Corona aktuell“ <www.
bundesregierung.de/breg-de/themen/coronavirus/podcast- 
corona-aktuell> (Stand: 15.7.2020).

3 Bundesgesundheitsministerium: „Aktuelle Informationen 
zum Coronavirus“ <www.bundesgesundheitsministeri-
um.de/coronavirus.html> (Stand: 15.7.2020).

4 Robert-Koch-Institut: „Aktueller Lage-/Situationsbericht 
des RKI zu COVID-19“ <www.rki.de/DE/Content/InfAZ/N/ 
Neuartiges_Coronavirus/Situationsberichte/Gesamt.html> 
(Stand: 15.7.2020).

5  Vgl. zu systemrelevant (Christine Möhrs), Social Distancing 
(Annette Klosa-Kückelhaus) und Herdenimmunität (Gisela 
Zifonun) aktuelle Stellungnahmen auf einer Sonderseite 
zur Sprache in der Coronakrise des Leibniz-Instituts für 
Deutsche Sprache (IDS) <www1.ids-mannheim.de/spra-
che-in-der-coronakrise/> (Stand: 15.7.2020) sowie zu Bal-
konkonzert die Sonderrubrik des Neologismenwörterbuchs 
am IDS: „Neuer Wortschatz rund um die Coronapandemie“ 
<www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp> (Stand: 15.7. 
2020).

6 Für die tatkräftige Unterstützung bei der Auffindung und 
Analyse der Glossare sowie für die Diskussionen im Vor-
feld zu diesem Beitrag danke ich sehr herzlich Susanne 
Feix und Julia Hofmann.

https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp
https://www.owid.de/docs/neo/listen/corona.jsp
https://www.dwds.de/themenglossar/Corona
https://www.dwds.de/themenglossar/Corona
https://www.owid.de/wb/disk68/start.html
https://www.owid.de/wb/disk68/start.html
https://www.owid.de/plus/cowidplus2020/
https://www.owid.de/plus/cowidplus2020/
https://www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020/
https://www.owid.de/plus/cowidplusviewer2020/
https://www.boeckler.de/de/podcasts-22421.htm
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/coronavirus/podcast-corona-aktuell
https://www1.ids-mannheim.de/sprache-in-der-coronakrise/
https://www1.ids-mannheim.de/sprache-in-der-coronakrise/
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7 Corona-Glossar der Süddeutschen Zeitung: „Die neue 
Ellenbogen-Gesellschaft“ <www.sueddeutsche.de/leben/ 
coronavirus-glossar-alltag-a-bis-z-1.4834991> (Stand: 15.7. 
2020). 

8 Virus-Lexikon der RP Online: „Corona von A bis Z“ 
<https://rp-online.de/panorama/coronavirus/coronavi 
rus-lexikon-das-bedeuten-triage-inkubation-mortalitaet- 
und-co_aid-49588865> (Stand: 15.7.2020).

9 DWDS: „DWDS-Themenglossar zur COVID-19-Pan-
demie“ <www.dwds.de/themenglossar/Corona> (Stand: 
15.7. 2020). 

10 IDS-Neologismenwörterbuch: „Neuer Wortschatz 
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Herdenimmunität hat für mich wie wohl viele andere 
das Zeug zum Unwort des Jahres. Verdient das Wort 
das? Aus Sicht der zuständigen Wissenschaft  steht es 
für unstrittige Fakten: „Herdenimmunität (von englisch 
herd immunity) bezeichnet in der Epidemiologie eine 
indirekte Form des Schutzes vor einer ansteckenden 
Krankheit, der entsteht, wenn ein hoher Prozentsatz 
einer Population bereits immun geworden ist – sei es 
durch Infektion oder durch Impfung –, sodass sich die 
Ausbreitungsmöglichkeiten des Erregers innerhalb der 
Population insgesamt vermindern.“ heißt es im Wiki-
pedia-Artikel.1 Dennoch erregt das Wort Anstoß, und 
zwar aus mindestens zwei Gründen. Da ist zum einen 
die umstandslose Einbeziehung der menschlichen Be-
völkerung in das Reich der tierischen Populationen 
über das Wort Herde. Und da ist zum anderen, gravie-
render noch, die spezifische Art, wie im Falle Covid-19 
eben diese Immunität der menschlichen „Herde“ her-
beigeführt werden kann und soll. 

Befassen wir uns zunächst mit dem Wort Herde. Die 
Definition des DWDS lautet: ,ziemlich große Gruppe 
von Tieren, Säugetieren gleicher Art, die meist zu ei-
nem landwirtschaftlichen Betrieb gehört‘.2 Da haben 
wir Kuh-, Schaf-, Ziegen- oder in anderen Weltgegen-
den auch Kamel- und Elefantenherden, nach menschli-
chem Vorurteil eher harmlos-dümmliche Tiere, die 
dem Hirten bzw. einem Leittier folgen oder sich von 
Herdenhunden widerstandslos in die eine oder andere 
Richtung drängen lassen. Die zoologische Definition 
übrigens hält sich, sofern man dem Wikipedia-Eintrag 
glauben kann,  nicht an die von der Herdenhaltung von 
Nutztieren inspirierte Einschränkung und versteht den 
Begriff so: „Als Herde bezeichnet man in der Zoologie 
überwiegend eine Ansammlung großer, in der Regel 
gleichartiger ebenerdig-laufend lebender, oft ausschließ-
lich pflanzenfressender Amnioten, vor allem großer Säu-
getiere und großer Laufvögel. Die Bezeichnung ist un-
abhängig davon, ob es sich um Wildtiere oder um 
Haustiere handelt.“3

Die Autorin war Leiterin 
der Abteilung Gramma- 
tik am Leibniz-Institut 
für Deutsche Sprache, 
Mannheim.

Gisela Zifonun

ZWISCHENRUF ZU „HERDENIMMUNITÄT“

Aber diese weite Fassung kommt gegen unser kultu-
relles Gedächtnis nicht an, das in diesem Fall den 
Wortgebrauch noch an die Lebensweise der Nomaden 
anknüpft, die ihren Herden umherziehend folgten, 
oder an die der seit der Jungsteinzeit sesshaften Vieh-
züchter und Ackerbauern. Odysseus kehrt beim Sau-
hirten Eumaios ein und schlüpft selbst vorübergehend 
in die Rolle des göttlichen Sauhirten. In den Erzählun-
gen des Alten Testaments ist der Reichtum und der so-
ziale Status der Patriarchen, von Abraham, Isaak und 
Jakob, an den Besitz von Schaf-, Ziegen- und Kuhher-
den geknüpft, und die dramatischen Konflikte um Kain 
und Abel oder Josef und seine Brüder entwickeln sich 
aus ihrer Lebensform als Hirten. Das hierarchische 
Verhältnis von folgsamer Herde und sorgendem Hir-
ten ist seither eine naheliegende, meist beschönigende  
Metapher für die Beziehung von Volk und Herrscher  
und hat nicht zuletzt auch die religiösen Vorstellungen 
für lange Zeit nachhaltig  geprägt, wobei das Bild des 
guten Hirten, der seine Herde auf grüner Aue weidet, 
aber nur die eine, die helle Seite eines strengen und ra-
chedurstigen Gottvaters ist. 

Wann die positive Konnotation einer wohlwollend von 
„Pastoren“, geistlichen Hirten, betreuten Herde von 
Menschen ins Kippen gerät – und ob sie jemals über-
haupt unangefochten galt – kann nur eine detaillierte 
Wortgeschichte klären. Zumal auch schon in alter Zeit 
jedem bewusst war, dass der Herde nicht nur von den 
„Wölfen“ draußen Gefahr droht, sondern dass es in der 
Herde selbst „schwarze Schafe“ gibt und ohnehin gilt: 
homo homini lupus.  Fest steht jedenfalls, dass mit der 
Emanzipation des Individuums auch die Bereitschaft 
zur fraglosen Einordnung in eine Herde schwindet. Al-
lerdings geschieht das im Bewusstsein, dass sehr wohl 
die Gefahr besteht, dass Menschen das Verhalten einer 
Herde an den Tag legen – sei es, dass der Mensch von 
Natur aus ein „Herdentier“ ist oder dass er unter be-

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-zif>
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stimmten sozialen Bedingungen zu einem solchen mu-
tiert.  Dazu muss man nicht die elitäre Verachtung Fried-
rich Nietzsches gegenüber der „Herden-Moral“ teilen, 
die dem „Imperativ der Herden-Furchtsamkeit“ ge-
horcht und der die „hohe unabhängige Geistigkeit, der 
Wille zum Alleinstehn“ abgehen.4 

Aktuellere Fragen der Moral stellen sich mit dem Kom-
positum Herdenimmunität. Wie oben angeführt, gibt es 
grundsätzlich zwei Möglichkeiten, sie in einer Popula-
tion zu bewerkstelligen: über eine möglichst hohe 
„Durchimpfungsrate“ oder aber durch ungehinderte 
Infektion, bis der erforderliche Schwellenwert in der 
Population erreicht ist. Alle 243 Belege zu Herdenimmu-
nität im „Deutschen Referenzkorpus“  thematisieren die 
Immunisierung durch Impfen, nur einmal klingt im 
Zusammenhang mit „Masernparties“ die zweite Stra-
tegie an.5  Stößt schon ersteres, das Durchimpfen, auf 
manchen Widerstand in der „Herde“, so führt die 
zweite Möglichkeit in ein Dilemma: Lässt man ein ge-
fährliches Virus ungehindert seine Wirkung entfalten, 
so kann das zahlreiche Menschenleben kosten, führt 
aber möglicherweise relativ rasch zum gewünschten 
Erfolg und erspart damit kostbare Zeit, ökonomische 
Krisen und  gesellschaftliche Verwerfungen. Verringert 
man dagegen durch Schutzmaßnahmen, social distan-
cing usw. (vgl. hierzu auch Zifonun „Zwischenruf zu 
Soziale Distanz“, erschienen in SPRACHREPORT 2/2020), 
die Zahl der Opfer, so steigen infolge der mutmaßlich 
langen Dauer einer „unterschwelligen“ Erregeraktivi-
tät die ökonomischen und möglicherweise anderen 
Folgekosten. Man wird sich diesem Dilemma folglich 
vernünftigerweise nur dann stellen, wenn die erste 
Möglichkeit, der Bevölkerungsschutz durch Impfung, 
nicht zu realisieren ist. Und genau dies ist bei Corona 
der Fall, da vorderhand keine Impfung in Aussicht ist. 
Wenn, so die mehrheitlich im Lande vertretende Argu-
mentation, die Macht des Virus möglichst eingeschränkt 
wird, bis die andere Möglichkeit, der Impfschutz, ge-
geben ist, dann hat man sich des Dilemmas zwar mög-
licherweise an-geschlagen, aber nicht moralisch ge-
schlagen entledigt. Ob diese Argumentation stichhaltig 
ist, ist derzeit nicht ausgemacht. 

Worauf nun beruht die anhaltende Abneigung gegen-
über dem Begriff – wenn doch die öffentliche Meinung 
ohnehin gegen eine Herdenimmunität eingestimmt ist, 
deren Erreichen mit unkalkulierbarem und ggf. un-
menschlichem Risiko verbunden wäre? Da spielt sicher 
die tiefsitzende Abneigung des Menschen eine Rolle, 
allzu deutlich darauf hingewiesen zu werden, dass wir 
biologisch nur eine weitere Tier-Spezies sind, auf die 
Viren, die ursprünglich Fledermäuse oder irgendwel-
che Schuppentiere befallen haben, gerne überspringen.  
Und schlimmer noch, dass wir den herdenförmig sozi-
alisierten Spezies zugerechnet werden, für die wir aus 
kultureller Tradition allenfalls mildes Wohlwollen, 
meist aber Herablassung und Verachtung übrighaben 
– auch wenn das ja eigentlich der Fachterminus Herde 
nicht hergibt.  Viel weniger Aversion scheint es auf sich 
zu ziehen, wenn wir Menschen mit einer anderen ani-
malischen Form der Vergesellschaftung verglichen wer-
den, dem Schwarm. Es mag sein, dass schwerelos und 
elegant durch die Lüfte schwirrende Vogelschwärme 
oder blitzschnell durch das Wasser gleitende Schwär-
me bunter Tropenfische, ja selbst Bienen- und Hornis-
senschwärme reizvollere Analoga sind als daher trotten-
de Herden muhender oder blökender Tiere. Jedenfalls 
sähen wir es gern, wenn auch wir an der „Schwarmin-
telligenz“ partizipierten. Deren Geheimnis kann man 
so fassen: „Egal, ob bei Ameisen, Bienen, Tauben oder 
Karibus, immer addieren sich Aspekte individuellen 
Verhaltens in der Gruppe – dezentrale  Lenkung, Reak-
tion auf Nachbarn, einfache Regeln – zu einer smarten 
Strategie, die hilft, komplexe Situationen zu bewältigen.“6

Man beachte aber den hellsichtigen Kommentar aus ei-
ner Wikipedia-Diskussion: „Gibt es genau dafür (also 
wenn man sich gegenseitig ergänzt) eigentlich ein bes-
seres Wort als Schwarmintelligenz (was ja mehr so 
Herdentrieb bedeutet)?“7
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Da kann man nur hoffen, dass Schwarmintelligenz 
oder Herdentrieb uns aus der Bredouille helfen und 
wir rasch und auf vertretbarem Weg Immunität errei-
chen. Dann dürfte auch unwichtig sein, dass uns statt 
möglicher weniger assoziationsreicher Bezeichnungs-
alternativen wie Bevölkerungsimmunität oder kollektive 
Immunität eben das unschöne  Herdenimmunität zugemu-
tet wird. I

Anmerkungen
1 Vgl. Wikipedia-Artikel „Herdenimmunität“, <https://de. 

wikipedia.org/wiki/Herdenimmunität> (Stand: 17.7.2020).
2 Vgl. DWDS-Artikel „Herde“, <www.dwds.de/wb/Herde> 

(Stand: 17.7.2020).
3 Vgl. Wikipedia-Artikel „Herde“, <https://de.wikipedia.

org/wiki/Herde> (Stand: 17.7.2020).
4 Nietzsche, Friedrich (2000): Jenseits von Gut und Böse, 

Erstdruck: 1886. Berlin: Directmedia Publishing GmbH,  
S. 658 f.

5 Vgl. „Diskussion: Masernparty“ recherchiert in DeReKo; 
<http://de.wikipedia.org/wiki/Diskussion:Masernparty> 
Archiv/2008: Wikipedia, 2011.

6 Vgl. Artikel „Schwarmintelligenz“ in „National Geogra-
phic“, <www.nationalgeographic.de/tiere/schwarmintelli 
genz> (Stand: 17.7.2020) .

7 Vgl. „Diskussion: Jesus von Nazaret“ recherchiert in DeReKo; 
<http://de.wikipedia.org/wiki/Diskussion:Jesus_von_Na-
zaret> Wikipedia, 2011. I

shutterstock_70563007
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Hundnase – warum ist das beim Scrabble kein gültiges 
Wort? Da hilft uns Loriot: Die Scrabblerunde in seinem 
Film „Ödipussi“ weist ganz richtig darauf hin, dass 
Komposita mit dem Erstglied Hund in der Regel ein 
Fugen-e haben. Allerdings brächten auch Schwanzhund 
und Quallenknödel, beide völlig konform mit den Re-
gularitäten der deutschen Wortbildung, bei der deut-
schen Meisterschaft im Scrabbeln keine Punkte ein.

Der unvergessliche Loriot bietet wie in vielen seiner 
Sketche auch mit der Scrabbleszene einen realistischen 
Einblick ins bürgerliche Leben. Denn in vielen Famili-
en wird Scrabble tatsächlich „nach Bauchgefühl“ ge-
spielt. Kaum jemandem ist klar, dass nach offizieller 
Regelung ein Wörterbuch zugrunde liegen muss, auf 
dessen Verwendung sich die Runde geeinigt hat. Nur 
was in diesem Wörterbuch lemmatisiert ist, gilt. Bei der 
deutschen Meisterschaft ist immer der Wortbestand des 
aktuellen Rechtschreibdudens turnierentscheidend; wei- 
tere Werke dürfen ergänzend zurate gezogen werden. 
Und da sich die Dudenredaktion bisher nicht hat durch-
ringen können, Schwanzhund und Quallenknödel in 
den Rechtschreibduden aufzunehmen, bleibt es dabei: 
Mit beiden wird man genauso wenig deutsche*r Meis-
ter*in wie mit dem verunglückten Kompositum Hund-
nase.

Das ist aber noch nicht alles: Auch Eigennamen und 
Wörter mit obligatorischem Bindestrich oder Apo-
stroph dürfen nicht gelegt werden. Genauso unzuläs-
sig sind Abkürzungen (zB), die das Schiedsgericht sau-
ber von den auch in gesprochener Sprache vorkom- 
menden Kurzwörtern (Kita) trennen muss. Da ist dann 
die Enttäuschung nach einem Blick ins Regelwerk oft 
groß. Auch sollte man davon absehen, mit Lexiko- 
log*innen oder Grammatiker*innen Scrabble zu spie-
len, denn dann kann die Diskussion über die Definition 
von „Eigenname“ schon mal den Rest des Spieleabends 
ausfüllen.

Von ABLÜDEST bis ZYANEN
Ebenso überraschend ist für Bauchgefühlsspieler*innen, 
dass Flexionsformen durchaus den offiziellen Scrabb-
leregeln entsprechen. „Alles, was gilt: von ablüdest bis 
Zyanen“, heißt es auf dem Cover des Scrabbledudens. 
Es zählen also sowohl die 2. Person Singular Konjunk-
tiv II des starken Verbs abladen als auch der Plural des 
Synonyms zu Kornblume, Zyane. Auch die Flexionsfor-

men müssen natürlich vom zugrunde liegenden Wör-
terbuch zugelassen werden. Das letzte Stichwort im 
Scrabbleduden beispielsweise ist nicht Zyane, sondern 
Zytotoxizität, ein Abstraktum, bei dem die Pluralbil-
dung problematisch wäre und zu dem folgerichtig 
auch kein Plural angegeben wird (zu Zweifelsfällen 
vgl. Münzberg (2012)).

Nun werden Flexionsformen in herkömmlichen Recht-
schreib- und Bedeutungswörterbüchern nur sparsam 
angegeben, etwa bei Nomen der Genitiv Singular und 
der Nominativ Plural, bei Verben Beispiele für Formen 
mit starken und unregelmäßigen Stämmen. Hier kommt 
der Scrabbleduden ins Spiel. Denn auch begabten 
Scrabbler*innen fällt es oft schwer, einen Eintrag wie 
„Plakat, das; -[e]s, -e“ korrekt so zu deuten, dass Pla-
kat, Plakats, Plakates, Plakate und Plakaten gültige 
Formen sind. Die Hauptaufgabe beim Schreiben des 
Scrabbledudens war also, alle zugelassenen Flexions-
formen aufzulisten. 

Mit Wehmut gedenkt die Verfasserin der feinsinnigen 
und humorvollen Diskussionsbeiträge von Dr. Werner 
Scholze-Stubenrecht, dem erst stellvertretenden Leiter, 
später Chef der Dudenredaktion, der das Projekt 
Scrabbleduden ins Leben gerufen hat. Am 11. Novem-
ber 2016 ist er nach schwerer Krankheit gestorben. Er 
hinterlässt eine Lücke in der Lexikografie und in der 
Menschheit.

Korpuslinguistik am Limit
Bei der Auswahl der Flexionsformen arbeitet die Du-
denredaktion genauso wie die Redaktion eines wissen-
schaftlichen Wörterbuchs: Gezeigt wird grundsätzlich, 
was in ausreichender Anzahl in einem Korpus (einer 
Textsammlung) vorkommt oder was in Werken ande-
rer Wissenschaftler*innen durch Korpusrecherchen 
oder Akzeptanztests überzeugend belegt wird. Den 
Dudenwerken liegt vornehmlich das Dudenkorpus mit 
derzeit ca. 5,5 Mrd. Tokens (Wortformen und Satzzei-
chen) zugrunde. Wenn also der Scrabbleduden „schutz-
geimpft usw.“ angibt, aber nicht „geschutzimpft usw.“, 
dann liegt das daran, dass sich nur Ersteres im Duden-
korpus nachweisen lässt, Letzteres nicht. So wird nach 
Kräften gesichert, dass Sprachwissenschaft, Lexikogra-
fie und Sprachwirklichkeit sich nicht auseinanderent-
wickeln. 

Die Autorin ist wissen-
schaftliche Mitarbei- 
terin in der Abteilung 
Grammatik am 
Leibniz-Institut für 
Deutsche Sprache, 
Mannheim.

Franziska Münzberg

SCRABBLE-SCRIBBLE
HUNDNASE, SCHWANZHUND UND QUALLENKNÖDEL

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-muen>



    IDS SPRACHREPORT 3/2020    43

Als Nachteil der großen gegenwartssprachlichen Kor-
pora stellt sich bei der Dokumentation von Verbformen 
allerdings heraus, dass diese Korpora wenig Fiktion, 
keine Korrespondenz und viele Zeitungstexte enthal-
ten. So sind die 1. Person (ich sammele, sammle; zumin-
dest gesprochen auch geläufig: ich sammel) und die 
2. Person (du sammelst, Konjunktiv I auch sammlest?) 
chronisch unterrepräsentiert. Dasselbe gilt für den Im-
perativ Singular (sammel, sammele). Das rächt sich, 
wenn etwa e-Einschub (redest) und e-Elision (samm[e]le) 
beobachtet werden sollen. Das Beispiel sammeln ist kei-
neswegs zufällig ausgewählt, denn gerade Verben, de-
ren Infinitiv auf -eln oder -ern ausgeht, bereiten Kopf-
zerbrechen. Scrabble Deutschland e. V. hat sich gegen 
sammlest und sammelest entschieden (Offizielle Re-
geln zur Zulässigkeit von Wörtern beim Scrabble: 10, 
Punkt 2.1). Unproblematisch beim Scrabbeln, aber lin-
guistisch interessant ist die Frage, ob eine gültige Form 
wie rasest heute intuitiv als Konjunktiv I verstanden 
wird. 

Schließlich gibt es neben der Diskussion um die Aus-
wahl von Formvarianten auch Zwist darüber, ob eine 
Form überhaupt gebildet werden kann. Das Reglement 
ist hier so klar wie nur möglich: Das deklinierte Parti-
zip II gebauten ist zulässig (vgl. auch die Angabe „ge-
baut usw.“ im Scrabbleduden), geschlafenen aber 
nicht (vgl. das fehlende „usw.“ bei der Angabe des Par-
tizips II im Scrabbleduden). Zu bergsteigen können alle 
scrabblerelevanten Formen gebildet werden (z. B. berg-
steigst), auch wenn finite Formen außerhalb von Ne-
bensätzen kaum nachgewiesen werden können. äus-
serln hingegen, ein Verb aus der österreichischen 
Umgangssprache, komme nur im Infinitiv vor (einen 
Hund äußerln gehen, führen – ‚mit einem Hund Gassi ge-
hen’). Man sieht: Wenn die Jury tagt oder wenn die Du-
denredaktion gemeinsam mit dem Scrabblespezialis-
ten Sebastian Herzog am Scrabbleduden arbeitet, heißt 
es fachsimpel, fachsimpele, fachsimpelst, fachsimpelt, 
fachsimpelte, fachsimpelten, fachsimpeltest, fachsim-
peltet, fachsimple; fachsimpelnd usw., gefachsimpelt. 
Und natürlich kann systematisch zu jedem Infinitiv 
auch ein Genitiv der nominalisierten Form gebildet 
werden: die Freuden des fachsimpelns. I
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Nach langer schwerer Krankheit ist am 9. Juni 2020 un-
ser ehemaliger Mitarbeiter und Kollege Helmut Frosch 
im Alter von 76 Jahren verstorben.

Nach einem Studium der Germanistik, Romanistik 
und Philosophie an den Universitäten Erlangen, Frei-
burg, Montpellier und München, das er mit dem 
Staatsexamen abschloss, war er von 1978 bis 2009 wis-
senschaftlicher Mitarbeiter in der Abteilung Gramma-
tik des IDS. Dabei wirkte er u. a. bei den IDS-Projekten 
„Verben in Feldern“ und grammis mit und war einer der 
Co-Autoren der schnell zum Standardwerk geworde-
nen Grammatik der deutschen Sprache (Zifonun et al. 
1997). Mit erarbeitet hat er auch drei Print-Ausgaben 
der Bibliographie zur deutschen Grammatik (von 1994 
bis 2012). In der Projektgruppe Verbvalenz war er an 
der Konzeption eines Wörterbuchs deutscher Verben 
im Rahmen einer semantisch orientierten Valenzlexi-
kographie beteiligt. Für viele Grundlagenwerke schrieb 
er z. B. Überblickskapitel zu Montague- und Kategori-
algrammatik für das internationale Handbuch Syntax 
(Jacobs et al. (Hg.) 1993), für einen Reader zur Sprach-
wissenschaft (Hoffmann Hg. 1996) und für das Hand-
book of Pragmatics (Verschueren et al. (Hg.) 1995).

Sein wissenschaftliches Interesse galt vor allem den 
Zusammenhängen von Sprache und Logik. Der forma-
len, „wahrheitskonditionalen“ Semantik widmete er 
diverse Veröffentlichungen.

Aber Helmut Frosch war nicht nur ein leidenschaftli-
cher, kenntnisreicher und produktiver Wissenschaft-
ler, auch im Privatleben hatte er vielgestaltige Interes-
sen. Neben der Philosophie wären da sein lokalpoliti- 
sches Engagement, seine Katzen und vor allem die 
Musik zu nennen: die Latin Percussion und der Jazz, 
letzteres u. a. mit Auftritten im Saxophonsatz der Hei-
delberger Big Band Cool Cats Orchestra.

Und beides, Wissenschaft und Musik, ließ sich auch 
verbinden: So begleitete er z. B. den Tag der offenen Tür 
des IDS im Oktober 2004 mit seiner IDS-Combo musi-
kalisch.

Nachruf auf  
Helmut Frosch
* 8.4.1944 – † 9.6.2020

Nachrufe

Helmut Frosch blieb vielen seiner Kolleginnen und 
Kollegen am IDS auch im Ruhestand freundschaftlich 
verbunden. Bei gemeinsamen Mittagessen konnten wir 
auch dann noch von seiner reichen wissenschaftlichen 
Erfahrung wie auch von seiner menschlichen Herzlich-
keit profitieren. Ob Linguistik, Fußball oder Musik 
oder vielerlei anderes – Themen gingen nie aus.

Und: Er blieb bis zuletzt optimistisch.

Wir werden Helmut vermissen. Unsere Gedanken sind 
bei seinen Angehörigen. I 

Dr. Ulrich Waßner

Helmut Frosch. Foto: Trabold, IDS

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-nac>
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Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (IDS) trauert 
um den ehemaligen Präsidenten seines Kuratoriums 
Professor Horst Sitta.

Horst Sitta wurde im Sudetenland geboren und stu-
dierte nach Vertreibung und Schulzeit Klassische Phi-
lologie und Germanistik in Tübingen. Nach der Pro-
motion 1961 und einer Tätigkeit als Gymnasiallehrer 
wurde Professor Sitta zunächst an die Pädagogische 
Hochschule Aachen berufen, bevor er ab 1976 den 
Lehrstuhl für Deutsche Sprache der Gegenwart an der 
Universität Zürich innehatte. 

Seine Schwerpunkte lagen im Bereich der Grammatik, 
der deutschen Orthografie und der Didaktik der deut-
schen Sprache im schulischen Bereich, der er sich be-
sonders verpflichtet fühlte. Als Mitglied der Zwischen-
staatlichen Kommission für deutsche Rechtschreibung 
wirkte er an zentraler Stelle an der Rechtschreibreform 
mit, zu deren Durchsetzung er später auch im Rat für 
deutsche Rechtschreibung beitrug. 

Bereits seit 1983 Mitglied des Kuratoriums des IDS, 
wurde Horst Sitta 1993 für zwei Jahre Präsident dieses 
Gremiums. Auch im Wissenschaftlichen Rat und in 
verschiedenen Kommissionen trug er über Jahrzehnte 
zur Entwicklung des IDS als profilierter Wissenschaft-
ler wie als Vertreter der deutschsprachigen Schweiz 
maßgeblich bei. 

Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache verliert mit 
Horst Sitta einen der renommiertesten Germanisten im 
deutschsprachigen Raum, der bis kurz vor seinem Tod 
an den Geschicken des Instituts regen Anteil nahm. 
Wir sprechen seiner Familie und allen ihm Naheste-
henden unser tief empfundenes Beileid aus. I

Prof. Dr. Henning Lobin

Nachruf auf  
Professor Dr. phil. Dr. h.c. Horst Sitta
* 5.5.1936 – † 25.5.2020

Professor Dr. phil. Dr. h.c. Horst Sitta
Foto: Universität Zürich. <https://www.ds.uzh.ch/p/sitta>

https://www.ds.uzh.ch/p/sitta
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Aktuelles / Pressemitteilung

Darstellung der Nutzungsverteilung auf dem Alten Meßplatz  
Foto: Copyright: Stadt Mannheim

Heidelberg / Mannheim, 21. Juli 2020: Obwohl in sieben 
Staaten Europas Deutsch eine offizielle Amtssprache 
ist, gibt es kein Museum für die deutsche Sprache. Die-
ses wird nun auf dem Alten Meßplatz in Mannheim 
entstehen. Bauherrin des Forums Deutsche Sprache ist 
die Klaus Tschira Stiftung, die dem in Mannheim an-
sässigen Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (IDS) 
das Gebäude inklusive der ersten Dauerausstellung 
schenken und zuvor einen Architekturwettbewerb 
ausloben wird. 
 
Das Haus wird zugleich Museum, Begegnungsort und 
Forschungsstätte sein und soll die deutsche Sprache in 

all ihren Facetten erlebbar und verständlich machen. 
Zudem können Besucherinnen und Besucher durch ei-
gene „Sprachspenden“ die weitere Erforschung der 
deutschen Sprache selbst aktiv voranbringen. 
 
Für Carsten Könneker, Geschäftsführer der Klaus 
Tschira Stiftung, ist dies ein besonderes Kennzeichen 
des Projekts: „Die Sprachforschung ist heute auch in 
hohem Maße eine datengetriebene Wissenschaft. Das 
Forum Deutsche Sprache wird nicht nur allen Bevölke-
rungsschichten einen niedrigschwelligen Zugang zu 
dem reichen Wissen über die deutsche Sprache ermög-
lichen, sondern die Menschen auch aktiv an der linguis-

KLAUS TSCHIRA STIFTUNG BAUT DAS  

FORUM DEUTSCHE SPRACHE 
IN MANNHEIM ENTSTEHEN MUSEUM, BEGEGNUNGSORT UND FORSCHUNGS-
STÄTTE – VORBEREITUNG DES ARCHITEKTURWETTBEWERBS – SPRACHE 
ERLEBBAR MACHEN

<http://dx.doi.org/10.14618/sr-3-2020-kla>
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Wiss. Direktor Prof. Dr. Henning Lobin, Prof. Dr. Carsten Könneker, Geschäftsführer Klaus Tschira  
Stiftung, und Oberbürgermeister der Stadt Mannheim Dr. Peter Kurz. Foto: Trabold, IDS

tischen Forschung beteiligen. Dieses innovative Kon-
zept passt sehr gut zu den drei Bereichen Bildung, 
Forschung und Wissenschaftskommunikation, welche 
die Klaus Tschira Stiftung seit 25 Jahren fördert.“

Das Forum ist konzipiert als offenes Museum und For-
schungslabor sowie Dokumentationszentrum für die 
deutsche Sprache. Die Dauerausstellung soll die indi-
viduellen Entwicklungsstufen der Sprache im Laufe 
eines Lebens nachzeichnen. Sie wird zeigen, wie der 
Mensch in und mit der Sprache lebt, vom Spracher-
werb eines Säuglings bis zum vielfältigen Umgang mit 
Sprache bis ins Alter. Parallele Zugänge sollen beson-
dere Themen erschließen, wie z. B. soziale Medien die 
Sprache prägen, wie vielseitig deutsche Dialekte sind 
und wie Kunst und Literatur ihre eigenen Ausdrucks-
formen in gesprochener und geschriebener Sprache 
finden. Ein Erlebnisbereich für Kinder im Alter zwi-
schen eins und sieben führt auch die Jüngsten an die 
spannende Welt der Sprache heran. 

Sonderausstellungen sollen sich mit besonderen As-
pekten und aktuellen Fragen der deutschen Sprache 
auseinandersetzen. Mögliche Themen sind hier „Hate-
speech“ im Internet oder Sprachneuerungen durch die 
Corona-Pandemie. Neben Ausstellungen will das Haus 
auch Raum für offene Veranstaltungsformate wie Science 
Slams oder Lesungen bieten.

Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache verfolgt be-
reits seit vielen Jahren den Plan, ein Museum der deut-
schen Sprache einzurichten. Der Vorstandsvorsitzende 
und wissenschaftliche Direktor des IDS, Henning Lo-
bin, ist glücklich, dass das Vorhaben nun ergänzt um 
eine Forschungseinrichtung Wirklichkeit werden kann: 
„Das Forum Deutsche Sprache wird mit seiner neuarti-
gen Verbindung von Vermittlung und Dokumentation 
Strahlkraft im gesamten deutschsprachigen Raum ent-
wickeln. Es ist das Ziel des IDS als Teil der Leibniz-
Gemeinschaft, auf diese Weise neue Perspektiven für 
die Wissenschaft wie für die Öffentlichkeit zu eröffnen. 
Die deutsche Sprache gehört allen gemeinsam, und die 

Gäste des Forums bringen sie von überallher mit. Es ist 
ein wirklich einzigartiger Glücksfall, dieses besondere 
Projekt nun zusammen mit der Klaus Tschira Stiftung 
und der Stadt Mannheim realisieren zu können.“

Das Forum Deutsche Sprache soll an prominenter Stelle 
mitten in der Stadt Menschen einladen, sich über die 
deutsche Sprache zu informieren sowie als Bürgerwis-
senschaftlerinnen und -wissenschaftler selbst die lingu-
istische Forschung zu beflügeln. Dazu wird die Klaus 
Tschira Stiftung einen zweistufigen Architekturwettbe-
werb im deutschsprachigen Raum ausloben. Nachdem 
zunächst 15 bis 20 Architekturbüros erste Ideen zur 
Umsetzung des vom IDS entwickelten Ausstellungs- 
und Nutzungskonzepts vorgelegt haben werden, sollen 
rund sechs Büros in einer zweiten Phase konkrete Ent-
würfe erarbeiten. Eine zehnköpfige Jury wird für die 
besten drei Entwürfe Preise vergeben.

Für das Projekt stellt die Stadt Mannheim ein Grund-
stück am Neckarufer im Stadtteil Neckarstadt in unent-
geltlicher Erbpacht zur Verfügung. So hatte es der Ge-
meinderat am 26. Mai 2020 beschlossen. Der Bund und 
alle Bundesländer, dabei besonders das Land Baden-
Württemberg, tragen über das IDS den wissenschaftli-
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chen Betrieb, das IDS gründet zudem eine eigene Be-
triebsgesellschaft. Die Platzgestaltung und Verstetigung 
der derzeitigen Zwischennutzungen übernimmt die 
Stadt Mannheim. Oberbürgermeister Peter Kurz hebt 
die Wichtigkeit des Vorhabens für die Stadt hervor: 
„Mit dem Forum Deutsche Sprache verwirklichen sich 
zwei lang gehegte Wünsche: die herausragende Bedeu-
tung des Leibniz-Instituts für Deutsche Sprache und 
der Sprachforschung in Mannheim erhält einen promi-
nenten Ort. Zum anderen wird die seit Anfang der 
2000er Jahre verfolgte Idee der Ansiedlung einer be-
deutenden Bildungsinstitution in der Neckarstadt um-
gesetzt. Großartig ist das außergewöhnliche und ent-
scheidende Engagement der Klaus Tschira Stiftung.“ I

Foto
Die Darstellung der Nutzungsverteilung auf dem Alten 
Meßplatz zum Download: 
<www1.ids-mannheim.de/aktuell/presse/pressefotos.
html>
Copyright: Stadt Mannheim
 
Die Klaus Tschira Stiftung
Die Klaus Tschira Stiftung (KTS) fördert Naturwissen-
schaften, Mathematik und Informatik und möchte zur 
Wertschätzung dieser Fächer beitragen. Sie wurde 1995 
von dem Physiker und SAP-Mitgründer Klaus Tschira 
(1940-2015) mit privaten Mitteln ins Leben gerufen. 
Ihre drei Förderschwerpunkte sind: Bildung, For-
schung und Wissenschaftskommunikation. Das bun-
desweite Engagement beginnt im Kindergarten und 
setzt sich in Schulen, Hochschulen und Forschungsein-
richtungen fort. Die Stiftung setzt sich für den Dialog 
zwischen Wissenschaft und Gesellschaft ein. Weitere 
Informationen unter: <www.klaus-tschira-stiftung.de> 

Leibniz-Institut für Deutsche Sprache
Das Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (IDS) in 
Mannheim ist die zentrale wissenschaftliche Einrich-
tung zur Dokumentation und Erforschung der deut-
schen Sprache in Gegenwart und neuerer Geschichte. 
Als Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft wird das IDS 
gemeinsam von Bund und allen 16 Bundesländern un-
ter besonderer Beteiligung des Landes Baden-Würt-
temberg getragen. <www.ids-mannheim.de> 
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